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Der zweite flnlauf.
Zum zweitenmal beschäftigt sich der Reichstag mit der

Angelegenheit von Zobern und dem Wirrwarr ihrer Folge -
erschetnungen.

Die erste Jnterpellationsdebatte am 3. und 4 . Dezem¬
ber v. I . entwickelte sich notwendigerweise zu einem Ver¬
such, auf die Regierung als die oberste Spitze der
Verwaltung einen gewissen Druck auszuüben . In seiner
berühmten Mißtrauensresolution vom 4 . Dezember er¬
klärte der Reichstag , daß die Behandlung des Gegenstan¬des der Interpellationen seinen Auslassungen nicht ent¬
spreche . An dem Verhalten des Reichskanzlers , der es
unterlassen hatte , den Ausschreitungen der Militärgewalt
rechtzeitig und energisch entgegenzutreten , wurde scharfe
Kritik geübt . Es zeigte sich aber sehr bald, daß die So -
zialdemokratie die einzige Partei war , die den betretenen
Weg zu Ende gehen wollte . Sie verlangte , daß der Reichs¬
tag den mit einem Mißtrauensvotum bedachten Kanzler
zwinge , seinen Abschied zu nehmen . Diesen Zwang durch
ein entsprechendes Verhalten auszuüben war der Reichstag
sehr wohl imstande . Die einmalige Lektion, daß kein Kanz¬
ler in seinem Amte bleiben könne, dem der Reichstag sein
Vertrauen entzog , hätte allen Nachfolgern zur Warnung
dienen müssen.

Da die Mehrheit des Reiches nicht den Mut hatte , die
Macht auszuüben , die sie als Vertreterin nahezu des gan¬
zen Volkes zweifellos besaß endete der Versuch ergebnis¬los . Der Reichskanzler blieb im Amt — zur Freude der
Liberalen , die nachher erklärten , sie hätten es mit ihrer
Abstimmung gar nicht so böS gemeint . Die Offiziere wur¬
den freigesnaochen, der Oberst sogar mit einem Orden aus¬
gezeichnet, die angekündigte Korrektur " des Polizeiprä¬
sidenten v . Jagow vollzog sich in der Weise, daß ein Fest¬
esten für ihn veranstaltet wurde ; Herr v . Bethmann aber
ging inS Herrenhaus und leistete dort seinen feierlichen
Treuschwur jenem Echtpreußentum , das sich ein paar Tage
später in der Gründerversammlung des Preußenbundes
so herrlich offenbarte .

Der Reichskanzler ist überwunden und geschlagen. Er
ist es aber nicht durch den Reichstag , sondern durch den
Polizeipräsidenten v . Jagow , den Kronprinzen , das Kriegs¬
gericht, durch die Militärpartei und die ulrareaktionäre
Hofclique . » « .

So bietet die zweite Jnterpellationsdebatte ein ganz
anderes Bild als die erste. Der Reichskanzler, damals
der Mann des allgemeinen Mißtrauens ist mittlerweile
ein Gegenstand des öffentlichen Mitleids geworden . Und
der Versuch, durch ihn Einfluß auf die Verwaltung zu
nehmen , mußte scheitern, weil die Verwaltung völlig des¬
organisiert ist . Ganz Preußen -Deutschland ist heute ein
einziges Zabern , denn die öffentliche Gewalt ist von der
Zivilvcrwaltung , deren ohnmächtige Spitze Herr v. Beth¬
mann darstellt , auf das Militär übergcgangen .

Der neue Besuch des Reichstags , seinen Willen geltend
zu machen, vollzieht sich nicht mehr in der Richtung aus die
Verwaltung sondern auf die Gesetzgebung ; aber auch
dieser Versuch droht zu scheitern, weil keine genügende
Energie hinter ihm steht. Herr v . Bethmann hat in der
.Nordd . Allg . Zeitung " angekündigt , daß die Rechtsgiltig -
t'kit der Kabinettsordre von 1820 nachgeprüft werden soll,
er hat aber unterlassen hinzuzusü ^en, ob diese Nachprüfung
vom Militärkabinett oder von > ,'n Faktoren der Reichs-
gesetzgebung vorgenommen werden sollte. Jene Parteien
des Reichstags , die nicht von vornherein vor dem Militär¬
absolutismus zu kapitulieren bereit sind , stehen natürlich
auf dem Standpunkt , daß die Reichsgesetzgebung nicht ab¬
danken dürfe zugunsten einer autonomen Gesetzgebung
des Militarismus , und sie haben diese Aufsastung in ver¬
schiedenen Gesetzanträgen und Resolutionen zum Ausdruck
gebracht, die im Anschluß an die sozialdemokratische In -
terpellation zur Beratung gestellt werden sollen.

Die Wahrscheinlichkeit liegt nahe , daß der Reichstag
auch hier wieder an dicke Mauern anrennen wird . Die
winzige konservativ Minderheit , deren gewaltige Macht¬
sphäre außerhalb deS Hauses liegt , ist entschlossen , jedem
reichsgeseßlichcn Eingriff in ihre „Kommandogewalt "
eisernen Widerstand zu leisten . Wenn es trotzdem möglich
wäre , durch einen Akt der Reichsgesetzgebung die Grenzen
zwilchen Zivil - und Militärgewalt festzulegen , so wäre daS
höchstens ein Erfolg des Prinzips ohne erhebliche prak-
tische Bedeutung . Solange dem Ofsizierkorps das Stan¬
desvorrecht der eigenen Gerichtsbarkeit
erhalten bleibt , wird eS auch unmöalich bleiben , die Offnere
unter daS allgemeine bürgerliche Recht zu zwingen . Dem
Leutnant v . Forstner stand keine geheime Kabinettsordre
zur Seite , er wurde gerietet auf Grund einwandfreier
und klarer Bestimmungen des bürgerlichen Strafgesetz¬
buches , dennoch wurde er von einem Offiziersgericht frei -
gesprochen mit einer Begründung , bei der sich iedem Ju¬
risten die Haare sträuben , während jeder Witzblattredakteur
angesichts solcher Fülle de? Humors vor Neid vergeht .
Der Reichstag kann beschließen, was er will : solange es
ffirieoSaert/**» mfit . wird nicht der Wortlaut bürgerlicher

Gesetze sondern die militärische Weltanschauung für die
Rechtsstellung der Offiziere entscheidend sein.

Bedenkt man obendrein , daß Gesetzesbeschlüsie des
Reichstags der Zustimmung des Bundesrats bedürfen,
so erkennt man die ganze Schwierigkeit des Unternehmens .
Nur eine geradewegs auf das Ziä gerichtete rücksichtslose
Energie könnte hier erfolgreich durchgreisen. Daß diese
Energie bei den Liberalen und der Zentrumspartei nicht
vorhanden ist , wird wohl der weitere Verlauf der Angele¬
genheit deutlich genug lehren . Mit den Nationalliberalen
ist längst nicht mehr zu rechnen , doch auch im Lager des
Zentrums und der Fortschrittspartei macht sich schon wieder
ein Schwanken bemerkbar als Vorzeichen eines allgemeinen
Rückzugs.

Man kann unter solchen Umständen dem zweiten Anlauf
des Reichstags keine günstige Voraussage stellen. Er voll¬
zieht sich auf schwierigerem Terrain unter ungünstigeren
Verhältnissen , als der erste. Aber was von ihm zu erwar¬
ten ist , das ist eine Klarstellung unserer Zustände , eine
Aufrüttelung der Geister , eine Mobilmachung der Massen
gegen die Feinde wie gegen die unzuverlässigen Freundedes Volkes und seiner Rechte. Nur durch harte Erfah¬
rungen und bittere Enttäuschungen kann, so scheints, die
Masse des Volkes zu der Erkenntnis geführt werden , daßin den großen Kämpfen der Gegenwart Kraft gegen Kraft
stehen muß . Rücksichtslosigkeit gegen Rücksichtslosigkeit.Was man als positives Ergebnis der neuen parlamenta¬
rischen Verhandlungen erwarten kann, ist aber nichts
Ganzes und nichts Halbes , am Ende gar überhaupt nichts !

Deutsche Politik.
Zaber « und die deutschnationalen Handlungsgehilfen .

Wenn Offiziere a . D . und Leutnant » d, R. ihren braven
Zaberner Kameraden ttäch dem Freispruch in Straßburg ' gratu¬
liert haben, so ist das Hu verstehen, obwohl eS auch unter Offi¬
zieren Leute gibt , die die Schlacht von Zabern nickt zu den Ruh¬
mestaten unseres Heeres zählen . Wenn aber das Zivilpack nach
all den Fußtritten , die eS erhalten hat , noch die Edlen von Za¬
bern beglückwünscht , so muß das doch schon ein Zeichen besonderer,
sagen wir — Charaktereigenschaften sein . Diese besonderen
Eigenschaften zu besitzen , rechnet sich offenbar der Deutschnatio¬
nale Handlungsgehilfenverband zum Verdienst an . Nach dem
„Vogtländischen Anzeiger" richtete die Ortsgruppe Plauen deS
genanten VSrbandes folgender Telegramm aA den Obersten von
Reutter :

„Von Alters her im deutschen Volke war der größte Ruhm,
getreu und wahr zu sein . So beglückwünschen wir den sieg¬
reichen Offizier und grüßen Sie als einen Mann der Tat . Max
Wagner , Kaufmann . O«w. Daßler , Prokurist . Rob. Dcham -
bach, Handlungsgehilfe, "

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktio «
hielt am Mittwoch abend eine F^aktionssitzung ab. Gen . Keim¬
ling , Redakteur an der „Leipziger Volkszeitung" wur^e einstim¬
mig zum Fraktionssekretär gewählt anstelle de» verstorbenen
Genossen Zietsch . Als Redner in der Generaldebatte zu den
einzelnen Etats wurden von der Fraktion gewählt : ReichSver -
sicherungSamt: Bauer , Hoch, Jeldmann ; Gesundheitsamt : An¬
trick, Statistisches Amt : Rühle , Göhre ; Kaligesetzgebung : Dr .
Cohn, Sachse ; Olympische Spiele : Rühle , Heine ; Militäretar :
Stücklen , Schulz , Schöpflin ; Marine : Noske , Vogtherr , Brande » ;
Kolonialetat : Dittmann , Henke , Noske ; Justizetat : Landsberg .
Cohen , Heine ; Schatzamt : Haase, Molkenbuhr, Stolle ; Eisenbahn-
amt ; Hasenzahl , Stolle , Fischer -Hannover ; Reichseisenbahnen:
Böhme, Fuchs ; Etat des Reichstages : Giebel, Ledebour; Post-
etat : Ebert , Zubeil ; Etat des Reichskanzlers: Scheidemann,
Gradnauer ; Auswärtiges Amt : Wendel, Bernstein.

Victor Schwrinburg gestorben.
Am Donnerstag verstarb in Berlin nach längerer Krankheit

der Politiker und Herausgeber der „Berliner Politischen Nach¬
richten" Victor Cckweinburg im 60 . Lebensjahre. Der Verstor¬
bene war Mitbegründer und lange Jahre hindurch ehrenamtlicher
Sekretär des Deutschen Flottenvereins , ferner der Vertrauens¬
mann deS Zentralverbandes Deutscher Industrieller . Er hatte
gute Beziehungen zur preußischen Regierung . Ihm wurve
seinerzeit öffentlich nachgesagt, mit wichtigen Regierungsakten ,
die er alS Journalist zu Gesicht bekam , Schachergeschäfte getrie»
ben zu haben. Als Vertrauensmann der Industriellen war er
ein Scharfmacher erster Güte .

Wahlagitation der Kriegervereine .
Die Wahlprüfungskommission des Reichstages beschäftigte

sich am Donnerstag mit der Wahl des in Harburg gewählten
welfischen Abgeordneten A l p e r S. Dieser wurde in der Stich¬
wahl mit 23 129 Stimmen gegen den Genossen Lescbe , der 20 248
Stimmen erhielt , gewählt . Der vorliegende Dahlprotest rügr
das Eingreifen der Kriegervereine in die Wahlagitation zugun-
sten Alpers . Während die Leitung des Militärvereinsbundes
im Falle einer Stichwahl zwischen Welfen und Sozialdemokra¬
tie , die sie beide als Reichsfeinde betrachtet, Stimmenthaltung
forderte , hatten die örtlichen Kriegervereine im Gegensatz hierzu
in Zeitungen und Flugblättern zur Wahl Alper« aufgeforderr.
Nach längerer Diskussion erklärte die Kommission das Eingreifen
der Kriegervereine im allgemeinen mit 8 gegen 4 Stimmen als
unzulässig . In diesem Falle leien jedoch die ausgegebenen Pa »

rolen widersprechend und deshalb unwirksam gewesen . Schließ,
lich wurde die Wahl AlperS mit 6 gegen 6 Stimmen für gültigerklärt .

Sieg der Militärpartei auf der ganzen Linie.
Rach einer Meldung der „Rhein .Mestf . Ztg.

" aus Straß -
bürg fand im Statthalterpalais eine Ministerkonferenz statt,aus der mitgeteilt wird , daß mit dem Rücktritt der leitenden
Personen in der elsah-lothringischen Regierung nach Abwicklung,aller mit dem Fall Zabern zusammenhängender Angelegenheiten,also etwa Ende de» Frühjahr », zu rechnen lei . M -t Ausnahmedes Finanzministers Köhler werden sämtliche Posten neu besetztwerden, also auch der des Statthalters .

Burrauangestelltenfragen in der PetitionSkommifsiou deS
Reichstags .

In der Sitzung der PetitionSkommisfion vom 22. Januar
stand die Petition deS Verbandes der Bureauangestellten zurDebatte , die eine gesetzliche Regelung der Rechtsverhältnissealler
Büroangestelltengruppen fordert . Dazu gehören z. B . die Ango.
stellten der Rechtsanwälte , der Gerichtsvollzieher, der Notare,der Patentanwälte , der Bücherrevisoren, der Konkursverwalter,
der Berufskammern , der Berufsverein «, der Krankenkassen un¬
ähnliche. Gefordert wird zunächst die rechtliche Gleichstellung
aller dieser Angestellten mit den Handlungsgehilfen . Von den
RegierungSvertretern wurde gegen ein solches einheitliches
Bureauangestelltenrecht eingewcndet, daß die wirtschaftlichen
Verhältnisse viel zu verschieden lägen und daß sich daraus so viel
Schwierigkeiten auftürmten , daß ein solches Gesetz geradezu un¬
durchführbar sei . Weiter wurde eingewendet, daß zum Teil eine
reichsgesetzliche Regelung , z . B . für die Angestellten der Berufs¬
genossenschaften und Krankenkassen inzwischen durch die Reichö-
versicherungSordnung geschaffen sei und daß auch eine Gesetze».
Vorlage in Angriff genommen sei für die RechtSanwaltSangestell-
tev ; diese Vorlage sei zurückgrstellt worden, weil inzwischen Ta»
rifverhandlungen zwischen dem Deutschen Anwaltsverein und
den Angestelltenverbänden eingcleitei Wörden wären .

'
Im übri.

gen sei auch für andere Bürogehilfen im DinstaufsichtSwegk
manche Regelung vorgenömmen . — Unsere Genossen traten
diesen Auffassungen der Regierungsvertreter entgegen. Die
vermeintlichen Schwierigkeiten aus den verschiedenartigen Der-
hältnissen träfen zumeist nicht z ' , wenn man die wirtschaftliche
Entwicklung berücksichtige . Namentlich sei eS nicht angängig , die
gesetzliche Regelung für die Nechtsanwaltsgehilfen deshalb zu¬
rückzustellen, weil Tarifverhandlungen ungebahnt seien . Die
Petitionskommission folgte auch diesen Darlegungen unserer Ge-
nassen und überwies für diejenigen Gruppen des Büroberufes ,
für die eine gesetzliche Regelung der Berufsverhältnisse von der
Regierung bereits in Aussicht genommen ist, die Petition de«
Büroangestelltenverbandes zur Berücksichtigung und hinsichtlich
aller übrigen Berufsgruppen zur Erwägung .

Wer hat die Haussuchungen in den Dresdener Zigarette « ,
fabriken veranlaßt ?

Ein tiefes Dunkel schwebt noch über diese Frage . Der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" , der zu allen Vorder- und Hintertreppen
Zugang hat , berichtet am Donnerstag abend, die Angelegenheit
werde sehr geheim behandelt . Der Antitruswerband habe ver¬
schiedenen Dresdener Redaktionen erklärt , von ihm gehe der
Strafantrag gegen die dem amerikanischen Trust nahestehenden
Firmen nickt aus . Auf Anfrage habe auch das Reichsamt de«
Innern erklärt , eS stehe dem Vorgehen der sächsischen Behörden
völlig fern . In Brelin sei man umsoweniger veranlaßt , gegen
die Firma Jasmatzi vorzugehen, als dieses HauS sich ausdrück¬
lich bereit erklärt hatte , der vom ReichSamt des Innern über
den Trust geplanten Enquete alle gewünschten Unterlagen
zur Verfügung zu stellen.

Der „Deutsche Kurier " behauptet , die Haussuchungen, die
bei 23 Dresdener Zigarettenfabriken durch Gerichtsbehörden vor¬
genommen wurden , seien doch auf Veranlassung der Reichsregie¬
rung erfolgt und bilden die Einleitung zu einer gesetzgeberischen
Aktion, die auf ein Reichszigarettenmonopol auSgehtI Von sehr
gut unterrichteter Seite will die Redaktion des „Kuriers " er¬
fahren haben , daß die Beamten , die zu den Haussuchungen hin¬
zugezogen worden sind , in besonders feierlicher Weife in einem
besonderen JnstruktionskursuS vom Untersuchungsrichter Ober»
amtsrichter Günzburg auf ihren Diensteid verwiesen und zu
völliger Geheimhaltung ermahnt wurden . Trotzdem sei durch
gesickert, daß die Reichsreqierung dahinterstecke , und daß rtomeit .
Irch bei Jasmatzi wertvolles Material zur Geschichte deS Trust«
beschlagnahmt wurde . Formell gründe sich da» gerichtliche Vor¬
gehen auf § 128 bi« Strafgesetzbuch«», der von Geheimbündelei
handelt , da der Trust immer versucht habe , seine Verbindungen
geheim zu halten . In rechtskundigen Kreisen, die auf seiten der
Gegner deS Trustes stehen , sei man der Ansicht , daß eine Vev,
urteilung kaum erfostien werde, daß hier vielmehr der Para¬
graph , der einst bei Bekämpfung der Sozialdemokratie eint Roll»
gespielt habe, nur Mittel zum Zweck sei.

Ein nationalliberales Schelmenstück.
In längeren Ausführungen nimmt am Donnerstag die

„Köln , ^ tg ." v ' T crjtcnmal zu dem bekannten Fall des Genv' ' cn
Walter Stöcker Stellung , dem wegen seiner Betätigung für
die Sozialdemokratie die Berechtigung zum Einjährigendicnfi
entzogen wurde . Zunächst schreibt sie ganz vernünftig :

„Es fragt sich nur , ob die Agitation für die Sozialdemo¬
kratie ein w -»raliicher Mangel ist. Man kann ein eiinaer Üiew
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net , ja ein Feind der Sozialdemokratie fein, man kann die
Sozialdemokratie als das größte Uebel , die Agitation für sie
als den schlimmsten Fehler ansehen, daß der Kehler aber ein
sittlicher Defekt, ein moralischer Mangel sei, wird man jeden¬
falls allgemein nicht behaupten können . ES sind durchaus Fälle
de »rkbar, wo die Agitation für die Sozialdemokratie unmoralisch
sein - kann, besonders in der Art und Weise ihrer Betreibung ;
im allgemeinen kann aber eine politische Betätigung , selbst für
eine radikale Partei , nicht für moralisch erklärt werden, wenn
sie der inneren Ueberzeugung des Politikers entspricht. Im
Gegenteil kann die Verleugnung einer Ueberzeugung eher
gegen da» Sittengesetz verstoßen, als ihre Vertretung . Eine
Auslegung der Wehrordnung in der Art , die die Agitation
für die Sozialdemokratie moralisch unwürdig mache, entspricht
also nicht dem Sinne des Gesetzes und kann ihre Stütze auch
nicht in Ministerialerlassen finden."

Nach diesen Ausführungen aber kommen folgende Sätze :
„Sind im militärischen Interesse entsprechende Vorschrif-

ren über die Qualifikation der Freiwilligen erforderlich, so
möge man die Gesetze dahin ändern , daß der Freiwilligen -
Eintritt in das Heer oder die Marine von der persönlichen
Eignung es sich Meldenden abhängig ist. Man ersetze also das
Wort „moralisch" durch da » Wort »persönlich" , dann wird
gegen die gewünschte Auslegung vom Standpunkt der Ge¬
setzesinterpretation nichts zu erwidern sein .

"
Also nur eine kleine Wortänderung , und die Sache ist rn

formaler Beziehung perfekt . Der .'»iechtlosmachung der Sozial¬
demokraten steht nicht das mindeste mehr im Wege. Vor aller
Welt muß diese nationaüiberale Leistung an den Pranger ge-
jtellt werden.

Modischer Landtag .
- koch immer schleppen sich die Verhandlungen der Kam¬

mer nur langsam vorwärts . Gestern wurde zunächst der
Bericht der Nachweisungen über die in den Jahren 1811
und 1812 verausgabten Standesgelder , sowie der Bericht
über die vergleichende Darstellung der Budgetsätze und der
Rechnungsergebnisse für die Jahre 1911 und 1912 erledigt .
LS handelt sich hierbei um verfassungsmäßige Kontrollbe -
richte der Stände über den Lollzung des Budgets . Diese
Berichte wurden jeweils debattelos entgegengenommen .

Sodann begründete der ZentrumSabg . Köhler die
Interpellation über die Reichsvergütung für die Erhebung
und Verwaltung der Zölle und Reichssteucrn . Das Reich
geriert sich auf diesem Gebiet als Kostgänger der Einzel -
staaten indem es an diese viel weniger bezahlt , als die
Kosten für die Erhebung der Zölle und Reichssteuern aus¬
machen. Für Baden beläuft sich die Mindereinnahme auf
rund 1 137 800 Mk. Trotz aller Beschwerden seitens der
Einzelstaaten hat der Bundesrat sich bis heute noch nicht
entschließen können, eine entsprechende Aenderung der
NeichSverfassung in Vorschlag zu bringen . Die betreffen¬
den Bestimmungen der Reichsverfassung ist durch die
Entwicklung der Verhältnisse längst überholt .

Der Finanzminister gab in seiner Antwort zu, daß der
derzeitige Zustand zu sehr unbilligen und ungerechten
Verhältnissen führe . Der Zollaufwand Badens im In¬
nern sei ein unverhältnismäßig hoher. Ganz besonders
trete dies bei der Entschädigung über die Erhebung der
Branntweinsteuer zu, wo für 21 000 Kleinbrennereien
die Entschädigung nicht höher sei, als für 1 Brennerei
mit einer Produktion von 5000 Hltr . pro Jahr . Diese
einseitige und ungerechte Belastung treffe vor allem die
süddeutschen Staaten mit ihr^r großen Zahl von Klein¬
brennern . Ein Antrag auf Änderung der oezüglichen
Bestimmungen wurde schon im Jahre 1911 beim Bundes¬
rat gestellt , ist aber bis heute noch nicht zur Behandlung ge¬
kommen. Dagegen hat das Reichsschatzamt über die Frage
eine enkschrist auSgearbeitet . Die darin enthaltenen
Vorschläge kommen den Wünschen der süddeutschen Staa¬
ten einigermaßen entgegen .

Der Finanzminister scheint indessen wenig Hoffnung
auf eine gründliche Reform zu hegen .

In der Diskussion kam der Wunsch nach der so not¬
wendigen Aenderung der reichSgesetzlichen Bestimmungen
entschieden zum Ausdruck. Das Zentrum stellte einen ent¬
sprechenden Antrag , der aber erst in der nächsten Sitzung
zur Abstimmung kommt, dessen einstimmige Annahme
indessen feststeht.

Die Interpellation betreffend die preußischen Eisen¬
bahnkonferenz wurde von der Tagesordnung abgesetzt .

*
18. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

K a r l s r u h e , 28 . Januar 1914.
Präsident Rvhrhurst eröffnet die Sitzung um 9,2b Uhr .
Am Regieruntzstisch: Minister Dr . Rheinboldt und

Kommissäre.
Eingegangen ist eine Petition der Gemeinderäte der betei¬

ligten Gemeinden , die Errichtung von staatlich unterstützten
Kraftwägenlinien , hier ^ ie Verbindung der O st b a a r
mit der Stadt Tonaueschingen betr ., die an die Eisenbahnkom-
mission überwiesen wird.

Rechnungsnachweisungen.
Abg . Köhler (Zentr . ) erstattet den Bericht der Budgetkom¬

mission über die Nachweisungen über die in den Jahren 1911
und 1912 ringegangenen Staatsgelder und deren Verwendung ;
die vergleichende Darstellung der Budgetsätze und der
Rechnungsergebnisse für die Jahre 1910 und 1911 und die
Denkschrift der Gr . Regierung über die RechnungSnach-
wcisungen und Vergleichenden Darstellungen . DaS Vermögen
der Amortisationskasse hat sich auch im Berichtsjahre vermehrt.
Die Kommission beantragt , die Nachweisungen und die verglei¬
chende Darstellung unbeanstandet zu erklären . Beim Etat deS
Staat - Ministerium hat sich gegenüber dem Budget ein ungün¬
stiger Abschluß ergeben. DaS Finanzministerium schloß um
3 WO 000 Mark günstiger ab als vorgesehen war . Während sich
bei den direkten Steuern ein Mehrbetrag von 1 860 OOO Mark
ergab , ergab sich bei den indirekten tSeuern ein Minderbetrag
von 1700 000 Mk . Die Justizgefälle an Steuerstrafen brachten
ein Plus von 800 000 Mk . Der Gesamthaushalt stellt sich wie
folgt : Die Ausgaben betrugen 211000000 Mk . , die Einnahmen
betrugen 214 000 000 Mk . , mithin eine Mehreinnahme von etwa
2 Millionen Mark . Ter Abschluß ergab ein um 6 Millionen
günstigeres Ergebnis gegen einen angenommenen Fehlbetrag von
4 Millionen . Bei der Abrechnung der Eisenbahnen sind die Aus¬
gaben für das Eisenbahnunglück in Mülheim mitzubcwilligen.
Bezüglich der Ausgestaltung der RechnüngScrgebniffe beantragt
die Kommission , daß e» beim bisherigen Zustand mit einigen
Einschränkungen belassen werde.

Tie Anträge der Kommission werden genehmigt.
ES folgt die Beratung der Jntrrpellaiion Köhler ( Zentr .)

u. Gen . : 1 . Ist eS richtig, daß die Vergütung , die das Großher¬
zogtum Baden vom Reiche für

Erhebung und Verwaltung der Zölle und Rrichsstrurra
erhält , um jährlich % Millionen hinter dem wirklichen Aufwand
zurückbleibt? 2. Zutreffendenfalls , was hat die Regierung ge¬
tan oder was gedenkt sie zu tun , um diesen für die badisc^ n
Finanzen höchst nachteiligen Zustand zu beheben ?

Abg . Köhler ( Zentr . ) begründet die Interpellation . Die
Frage spielt eine finanziell wichtige Rolle. Gemäß Reichsver¬
fassung werden für die Erhebung der Zölle und Reichs steuern
Vergütungen gewährt . Tie Spezialgesetzgebung hat hierfür be¬
sondere Sätze nominiert . Teils werden die wirklichen Kosten
vergütet , teils ein Prozentsatz der Roheinnahmen . Für die Erb¬
schaftssteuer erhält Baden z. B . 20 Prozent . Der Prozentsatz
ist im allgemeinen außerordentlich verschieden . Bei einzelnen
Dingen beträgt er nur 4 Prozent , bei anderen mehr. So weit
bei diesen Vergütungen der einzelne Bundesstaat auf seine Rech,
nung kommt , ist eine Aenderung nicht unbedingt nötig. So bald
dies jedoch nicht der Fall ist, mutz eine Aenderung eintreten .
Bei der Branntweinsteuer wurde früher 1b Prozent vergütet
Der Reichstag hat jedoch die Vergütungen immer mehr herun¬
tergeschraubt ; sie wurde 1912 auf 8 Prozent reduziert . Im
elsäffischen Landtag wurde festgestellt , daß die Einzelstaaten für
die Erhebungen der Reichssteuern Hunderttausende auslegen .
Beim Zollderkchr muß man berücksichtigen, daß sich die Verhält¬
nisse gegen früher geändert haben. Der Zollverkehr an der
Grenze ist ein anderer geworden. Die Hauptarbeit spielt sich
heute im Innern ab, wo die schwierigste Arbeit zu leisten ist.

ES gibt Staaten , die bei den jetzigen Verhältnissen kein schlech,
teS Geschäft machen . Staaten mit einer ausgedehnten Grenz¬
verwaltung haben vom jetzigen Zustand Vorteil ; dies ist z. B.
bei Preußen der Fall . Bei den süddeutschen Bundesstaaten ist
eS jedoch anders . Sie werden durch die jetzigen Verhältnisse ge¬
schädigt . In Elsaß -Lothringen wurde hiergegen schon energisch
protestiert , da es hierdurch gegen Preußen benachteiligt wird.
Auch Baden ist hierbei stark benachteiligt ; man sprach schon von
1 Million , die Baden an den Reichssteuererhebungen an Unkosten
hat . Die Notwendigkeit einer Neuregelung ist daraus ersichtlich.
Die neuen Vorschlägen sollen nach der „Straßburger Post" be¬
stimmen, daß die Bundesstaaten eine prozentuale Entschädigung
nach der Einnahme und beim Grenzvcrkehr eine Vergütung pro
Kilometer erhalten . Stimmen diese Behauptungen ? In Anbe¬
tracht der Wichtigkeit der Frage bitten mir um Aufklärung.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Die Unzulänglichkeit deS
jetzigen Zustandes wurde von mir schon im letzten Landtag be¬
tont . Dem bestehenden Zustand zufolge ist die Erhebung der
Zölle und Reichssteuern den einzelnen Bundesstaaten ; ur Rech¬
nung des Reiches überlassen. Nur für einen T -il dieser Arbeit
erhalten sie vom Reich eine direkte Vergütung . Nach den be¬
stehenden Grundsätzen werden di« Aufwendungen für diesbezüg¬
liche Beamtengehälter mit den durchschnittlichen Gehältern auf¬
gerechnet. Für eine Reihe anderer Ausgaben geschieht die Ver¬
rechnung durch Vergütung des tatsächlichen Aufwandes . Der
Finanzminister behandelt hierauf die Vergütung für die einzel¬
nen Steuern . Der richtige Verteilungsmaßstab läßt sich nicht
überall leicht finden . Heute ist der Aufwand für di« Zölle usw .
im Innern beträchtlich gestiegen. Der nicht vergütete
Aufwand in Baden wird heute auf 837 000 M k. be¬
rechnet . Tie bestehenden Zuschüsse entsprechen nicht mehr
den heutigen Verhältnissen . Baden hat im Verhältnis zu feiner
Einwohnerzahl einen hohen Aufwand zu bestreiten. Eme Neu¬
regelung ist daher zu begrüßen . ES sind auch nicht gerade die
leistungsfähigsten Bundesstaaten , die hierdurch belastet sind.
DaS gesamte M a n k o für Baden beträgt intl . der Auslagen
für die RcichSsteuererhebungen 1 137 000 Mk. Was die Braunl -
weinsteuer betrifft , so sind im letzten Jahr in Baden 21 133
Brennereien in Betracht gewesen. Die Vergütung für Steuer¬
erhebungen ist nicht höher als die für einen Betrieb mit 8000
Hektoliter Produktion , die Kosten für die Ueberwachung dieser
großen Anzahl von Betrieben sind enorm hohe. Aehnlich wie
in Baden liegen die Verhältnisse in Elsaß-Lothringen . Auch
Württemberg und Bayern kommen bei der derzeitigen Art der
Vergütungsbemessung nicht auf ihre Kosten . Der jetzige Zustand
bedarf daher dringend der Beseitigung . Wir sind auch mit den
in Betracht kommenden süddeutschen Staaten im Jahre 1911
mit ein«m Antrag aus Aenderung an den BundeSral herange¬
treten . Der Hauptzlveck war Berückfickstigung der Anzahl der
Brennereien beim Vergütungsmodus . Der Antrag ist bis heure
noch nicht im Bundesrat behandelt worden. (Hört , hört !) ES
ist jedoch über die Frage eine Denkschrift auSgearbeitet worden.
Der Gegenstand ist ein sehr schwieriger . Eine befriedigende
Lösung läßt sich schwer finden , da in dieser Frage die Interessen
auseinander gehen. Die badisch« Regierung hat darauf hinge¬
wiesen, daß eine erhöhte Vergütung für die Zollverwaltung im
Innern nötig ist. Die badisch« Regierung hat sonach

"cilleS getan,
um den für unsere Finanzen unerfreulichen Zustand zu beseit, -
gen. In nächster Zeit wird die Frage allerdings nicht geklärt
werden, bis zum Jahre 1918 muh jedoch wegen der Frage der
Branntweinsteuer die Sachlage geklärt werden-

Es wird in die Besprechung der Interpellation eingetreten
Abg . Wittemann (Zentr . ) : Man kann auf die Dauer dem

Lande Baden nicht zumuten , diese Verhältnisse bestehen zu lassen.
Es muß unbedingt auf Beseitigung des jetzigen Zustandes hin -
gewirkt werden. Wir möchten eine Regelung dahingehend, daß
uni ein« angemessene größere Entschädigung gewährt wird.
Der Redner hat einen diesbezüglichen Antrag bereits geftellr;
er bittet , ihn begründen zu dürfen .

Präsident Rohrhurst : Dies ist geschäftsordnungsmäßig nicht
zulässig. Die Abstimmung über den Antrag kann erst t» der
nächsten Sitzung erfolgen.

Abg . Kopf (Zentr . ) hält die Beratung für zulässig .
Abg . Wittemann (Zentr . ) sortfahrend : . Dem Antrag gemäß

soll das Reich die Kosten für den tatsächlichen Aufwand für Er¬
hebung von Reichssteuern und Zölle vergüten . Hierdurch kämen
wir am ehesten zu einer einfachen Lösung.

Präsident Rohrhurst : Der Antrag der Abgg . Wittemann
und Gen . lautet : Hohe Zweiteckkammer wolle beschließen , die Ne¬
gierung zu ersuchen, im Bustdrsrat auf eine Aende -

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren vonPaulChorenne .
42 - (Rachdr. verb. i

( Fortsetzung.)
Vierzehntes Kapitel .

Pom Kleistertops zur Feder . — Zwei Pariser Gefangene .

Welche Wonne , daß ich sie nun endlich, nach 16 Mona -
ren endlich wieder in den Fingern hielt meine liebe Feder !
Ich streichelte sie und folgte ihr mit verliebtem Blick als
sie so leicht und elegant über daS weiße Papier gtt. t . ES
war wie das Glück eines Liebenden , der nach langer Tren -

nung endlich die Geliebte wiederfindet . Und mit glü¬
hendem Eijer stürzte ich mich in die altvertraute Arbeit .
Schon nach ein paar Tagen war ich seelisch ein anderer
geworden . Die Gefangenschaft hatte alles Quälende und
Demütigende verloren , und ich kam mir nun vor , wie ein
Benediktinermönch , der in einem mittelalterlichen Kloster
sich seiner angenehmen Arbeit hingibt , während die Sonne
sein Zellensenster vergoldet und von draußen gedämpfter
Orgelklang hereindringt . Aber ach. die schöne Illusion
wurde nur zu oft durch kleine ärgerliche Zwischenfälle ge¬
stört , die mich rauh zur bösen Wirklichkeit zurückriefen.

Ich hatte damals als Zellennachbarn einen gewissen
Hermann , denselben der mit Schmidtkonz zusammen den
tollkühnen Fluchtplan hatte auSsühren wollen . Er hatte
noch zwanzig Jahre Zuchthaus vor sich und flößte mir deS -

halb so tiefes Mitleid ein , daß ich ihm jedeSmal beim
Spaziergang , wenn er mich anredete , besonders höflich und

freundlich antwortete . Eines TageS erschien mein jetziger
Aufseher Lehmann , derselbe den wir früher stets den

„Schleicher" genannte hotten , bei mir . warnte mich mit
geheimnisvollen Andeutungen vor dem „Schurken " Her¬
mann und bat mich , achtzugeben, ob ich nachts nichts Ver¬
dächtiges nebenan höre . — Wahrscheinlich wollte er mich
durch dies Vertrauen besonders ehren , ich aber anwortete
daß ich nachts stets wie ein Murmeltier schliefe und er
deshalb nicht aus mich zählen könne. Zwei Tage später
zeigte mich Lehmann an , weil er mich morgens um fünf
Uhr mit meiner Jacke bekleidet im Bett lesend gefunden
haite , und das lesen im Bett merkwürdigerweise nur im
Hemd erlaubt war . Der Direktor begnügte sich natürlich
Meder damit , mich an die Beiolauna des Realements

zu mahnen . Sicht Tage darauf wurde ich vom Oberauf¬
seher angezeigt , weil ich wieder mit Hermann gesprochen
hatte . Der Direktor , der stets Nachsichtige, ermahnte mich
freundlich und erschien dann am folgenden Tag persön¬
lich in meiner Zelle , um mir sein Erstaunen darüber aus -
zudrückcn , daß ich mit eineiä Schurken , wie Hermann re¬
dete . Ich meine , daß die Bezeichnung „Schurke" von
einem Menschen absallen müßte , der zwanzig Jahre Zucht¬
haus vor sich hat.

Am nächsten Tag trat der Oberaufseher in meine Zelle ,
um mir zu melden , man habe eben einen Landsmann von
mir , einen Vollblutpariser , eingeliefert .

„Wirklich? Ich bedauere den Unglücklichen. Darf
man wissen , wie er heißt ?"

„De Kock.
"

„Doch nicht Paul de Kock?"

„Doch, ich glaube , daß er Paul heißt . Kennen Sie
ihn ?"

Nun habe ich Gelegenheit den alten Angeber ein bischen
zu ärgern , und eifrig versicherte ich, daß ich ihn sehr gut
kenne.

„ Er ist ein guter Freund von mir . Was hat er denn
begangen , der Acrmste ?"

„ WaS er begangen hat ? Natürlich hat er gegen da'

deutsche Reich intriguiert, " und eiligst stürzt er davon,
wieder schnell seinen Bericht beim Direktor , anzubringen .

Sofort läßt mich der Direktor rufen .
„Ich will Sie mit de Kock konfrontieren .

"

Dieser wird gleich darauf hereingeführt . Er ist ein
großer , schlanker Mann von etwa 45 Jahren , mit aristo¬
kratischen Zügen und graumeliertem Haar .

„Kennen Sie diesen Herrn ?"

De Kock blickt mich erschrocken an und antwortet dann
in schlechtem Deutsch, daß er mich nicht kenne. Ich muß
notgedrungen seine Aussage bestätigen .

Der Oberaufseher ist höchlich enttäuscht und führt uns
in unsere Zellen zurück . Nun kannte ich außer dem Schrift¬
steller Paul de Kock also auch noch diesen, aus dem man
hier im Zuchthause einen Militärschneider machte .

Ich war wieder einmal ganz vertieft in meine lieber -
setzungsarbeiten , als eines Morgens der Aufseher Hoppe
mich aufschreckte , um mir mitzuteilen , daß ich auSziehen
müsse.

Mein erstes Gefühl bei dieser Nachricht war der Aerger.
Ich hatte doch eine so geräumige Helle Zelle , in der eS sich
so aut arbeite" ließ , und ick war mißtrauisch geworden

durch die Erfahrung , daß im Zuchthaus das Bessere immer
der Feind des Guten ist.

„Der Acbeitsinjpektor braucht Ihre Zelle für einen
neuen Dütenkleber . Sie werden wieder in Zelle 96
konunen.

"
Meine alte Zelle ! DaS war eine frohe Ueberraschung!

Schnell war mein sechster Umzug bewerkstelligt. Mit wah¬
rer Rührung begrüßte ich die gute alte Zelle , die Zeugin
meiner ersten Heldentaten gewesen war , und die das Ge¬
heimnis der durchsägten Stange so treu bewahrt hatte.
Als ich eintrat , leuchtete mir die Junisonne einen Willkom-
mengruß durchs Fenster entgegen , und ich blickte sogleich
hinaus . Der Kirchhof, den ich zwei Jahre nicht mehr ge¬
sehen hatte , sah ganz festlich aus in seinem grünen Blätter -
und Blumenschmuck, eine Amsel sang leise im Gebüsch ,
während sich die Spatzen in der Allee herumzankten und
balgten . Ich sehe das Bienenkorbgewimmel aus der Straße
hör die Trainbahnklingcl , höre wieder die feierliche Zucht -
hauSuhr die endlosen Stunden schlagen — und bin glück¬
lich , all das wicderzufinden ! Gerade wollte ich mir noch
einmal mit voller Ueberzeugung Glück wünschen zu dem
guten Tausch, als die Tür aufging und die Rückseite der
wvwffp sich in Gestalt des mürrischen Klump präsen-
tterte . Er war nicht höflicher geworden , seitdem ich nicht
. . . . . „jc . tj . iutfui geyavl hatte , ihn um mich zu sehen :
aber glücklicherweise war der erste Juli mit seinem Per¬
sonalwechsel nahe . Klump wollte mich holen , damit ich
im Sekretariat Dolmetscher sein sollte.

„Herr Chorenne, " sagte der immer höfliche Sekretär ,
„hier ist der Juwelier Goldmann auS Paris , der vor ein
paar Tagen eingeliefrrt wurde . Ich möchte ihm einige
Fragen stellen, aber er spricht kein Wott deutsch . Wollen
Sie ihn bitte nach der Adresse seiner Frau fragen , und
ob er Vermögen hat .

"

Ich erfuhr , daß Goldmann von seiner Frau getrennt
lebe , die in Versailles wohne , und daß er zwei Kinder ,
einen Sohn und eine Tochter habe. Man hatte ihn in
Deutschland auf einer Geschäftsreise mitsamt seinen Ju -
welen verhaftet und wegen Spionage zu fünf Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Es war ein lebhafter , rundlicher Fünf¬
ziger mit ausgesprochen jüdischem Typus , der mir alles an¬
dere als ein Spion schien . Ich bedauerte ihn von Herzen:
Fünf Jahre Zuchthaus , ohne ein Wort Deutsch zu ver¬
stehen ! Dabei war er nicht mehr jung und schien sehr ver¬
wöhnt . Eine Ahnung saate mir , daß dieser Mann nicht
lebend hier heraus käme . Gorts . folgt .^



9lo . 2b.
c u n g der geltenden Bestimmungen über b t e*
EntschädigungderEinzelstaatenfürdie Kosten
der Erhebung und Verwaltung der Reichs -
steuern und Zölle auch weiterhin hinzuwirken ,
damit den Einzel staaten die von ihnen tatsäch¬
lich für diese Zwecke gemachten Aufwendungen' n voller Höhe vom Reiche erseht werden .

Tie Abstimmung hierüber wird in der nächsten Sitzung er-
*olgen.

Abg . Göbring (Natl . ) weist darauf hin, datz der jetzige Zu¬
stand, bei dem wir für das Reich hohe uncrsetzte Ausgaben
haben, unhaltbar ist. Es ist dieses nichts anderes , als eine ver¬
steckte Abgabe für das Reich . Tie Verwaltung der Reichssteirern
durch die Beamten der Bundesstaaten ist das richtigste ; nur mutz
der Aufwand entsprechend entschädigt werden. Unsere Fraktion
Wird sich wahrscheinlich (Zwischenruf im Zentrum : Wahrschein¬
lich! ) dem Antrag anschlietzen .

Abg . Sützkind ( Soz .) :
Es war interessant , die Summe zu erfahren , die wir für das

Reich in dieser Hinsicht autzer den 80 Pfg . für Matrikularbei -
träge leisten . Ter Aufwand für die innere Zollverwaltung be¬
trägt 800 000 Mk. , demnach die Hälfte unserer heutigen Matri -
kularbeiträge . Rechnen wir die Summe aus , die wegen des
Branntweins ans Reich gezahlt wird , so könnten wir statt des¬
sen jedem Landwirt löO Mk . zahlen. Es ist dies ein völlig un¬
haltbarer Zustand . Dir werden für den Antrag des Zentrums
stimmen. Wo gleiche Pflichten sind , sollten auch gleiche Rechte
fein ; eS sollte kein Unterschied zwischen den einzelnen Bundes¬
staaten gemacht werden. Tie einzelnen Bundesstaaten können
verlangen , datz sie nicht gegenseitig untereinander benachteiligt
werden.

Abg . Venedey ($ . Vp.) : Die Höhe der Summe für diese
Auslagen hat uns überrascht. Wir sind zu Opfern für das Reich
bereit . Aber wir wollen uns dagegen verwahren , datz wir zu
ungerechten Opfern beigezogen werden. Wir unterstützen daher
das Verlangen nach einer Aenderung des bestehenden Zustandes
und treten für den Antrag des Zentrums ein.

Abg. Banschbach ( Kons . ) : Der jetzige Zustand bleutet eine
Ungleichheit, die beseitigt werden sollte.

Abg . Reuhaus ( Zentr . ) : Wenn wir 21 000 Brenner haben,
so können auf den einzelnen Brenner nicht ISO Mk. fallen , wie
Abg . Sützkind ausrechnete . Die vom Finanzminister genannten
Zahlen sind erschreckend. Man hätte in dieser Frage früher schon
Vorgehen sollen. Die badische Regierung hätte in dieser Sache
schon früher an den Bundesrat herantreten müffen.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Wie die definitive Rege¬
lung der Frage sein wird , kann ich heute noch nicht sagen , da es
sich um vertrauliche Fragen handelt . Tie Mitteilungen der
„Straßburger Post" entsprechen jedenfalls nicht den Tatsachen.
Bei der ganzen Sach« handelt es sich um eine Frage der Reichs -
verfassung ; die Volksvertretung konnte daher sclon früher über
ven Stand unterrichtet sein und sich aus Grund des Budgets
ein Bild von den Dingen machen .

Abg . K- lb ( Soz . ) :
So harmlos ist der Zustand nicht , wie es der Finanzminister

vaxstellt. Wäre Preuhen durch die Sache benachteiligt, dann
wäre eS anders . Da würde die verfassungsrechtliche Seite mit
den Berhältnisien rasch in Uebereinstimmung gebracht . Die süd¬
deutschen Bundesstaaten lasten sich eben alles gefallen . Diesen
uns benachteiligenden Zustand hätte man nicht Jahrzehnte lang
bestehen lassen sollen. Ich hoffe , datz daher endlich an eine Aen¬
derung des Zustandes herangetreten wird.

Abg . Hummel (F . Vp . ) weist aus die ähnlich liegende Post-
dergütung hin.

Abg . Köhler ( Zentr . ) : Wir hoffen, datz unser Antrag ein¬
stimmig angenommen wird . Tie ReichSverfaffung ist schon bei
anderen Dingen abgeändert worden. Man kann es daher auch
hier tun .

Präsident Rohrhurst teilt mit , datz gemäh Vereinbarung der
Parteien die Interpellation Dr . Koch (Ratl . ) u . Gen . , die Be¬
einträchtigung der Staatseinnahmen durch die Bevorzugung der
Reichseisenbahnen betr . , von der Tagesordnung abgesetzt wird.

Nächste Sitzung : Mittwoch, 28. Januar , nachmittags
4 Uhr : Tagesordnung : Ministerium deS Innern , Titel
l—6, S—1 , 21 , 22 ; Einnahmetitel 1—6.

Schluß der Sitzung : 11% Uhr.

Sie ZMrn-3nterMtii>mn im
Reilhslllgc.

Berlin , 23 . Jan .
Sitzung vom 23. Januar .

Präsident Dr . Kaempf ervssnet die Sitzung um 12.06 Uhr.
. Am BundeSratstisch sind erschienen : Reichskanzler von
Bethmann Hollwog , sowie die Staatssekretär Dr . LiSco, Kuehnund Kräfte .

Das HauS und die Tribünen sind dicht besetzr.
Aus der Tagesordnung steht zunächst die Anfrage des Abg .

Dr . Q u a rck - Frankfurt über die Begrenzung der deutschen
Gesetze und Verordnungen über den Handel mit Giften durch
Einbeziehung seuch. ncrregendcr Mikroorganismen in das amt¬
liche Verzeichnis der Gifte sowie eine internationale Regelung
des Handels mit Giften usw .

Aus die Anfrage erwidert Direktor
Dr . von JonquierrS : Die Vorschriften über den Handel

mit Giften und Bakterien haben bis jetzt genügt ; eS bestehen
aber Erwägungen im Anschluh an die Erfahrungen , die der Gift -
mordprozetz Hopf gezeitigt hat , diese Frage auf internationalem
Wege zu regeln.

Das Haus tritt sodann in die Verhandlung über die Inter¬
pellationen der Sozialdemokraten und der Fortschrittler bczüg -
lich der kriegsgerichtlichenVerhandlungen in Straßburg über die
Vorgänge in Zabern , sowie über die Befugnis der militärischen
Befehlshaber zur Ausübung der öffentlichen Gewalt ein.
^ Zur Begründung der sozialdemokratischen Interpellation
erhält zunächst das Wort

Abg. Dr . Frank (Soz .)
begründet die erste Interpellation . Wir halten den Reichskanz¬
ler auch für eine bescheidene Natur , aber die jetzige Zeit ist doch
geeignet, sein Selbstgefühl zu steigern. Er wird von allen
Seiten angegriffen und das ist ein Schicksal , dar sonst nur
guten Staatslcuten zukommt. Reichstag, Herrenhaus und Ab¬
geordnetenhaus laufen gegen ihn Sturm . Freilich war Herr
Basiermann so grausam , festzustellen , datz des Reichskanzlers
Politik im Ganzen nationalliberal sei. (Heiterkeit. ) Ob aber
alt -nationalliberal , ist noch eine Streitfrage zwischen Herrn
Röchling und Herrn Schiffcrer . Nationalliberalc Politik ist,
datz immer etwas in Beuegung ist und nichts vom Fleck kommt .
Wenn wir uns um Zabern kümmern, so ist das keine juristische ,
sondern eine politische Frage . Ob die Leute Gefängnis oder
Ovden bekommen , ist egal. Der Reichskanzler hat am 3. De¬
zember anerkannt , datz eine gesetzmäßige Grundlage für das
Vorgehen des Obersten v . Reuter nicht vorlag . WaS macht
aber das Gericht im Falle Forstner daraus ? Ein Leutnant und
11 Soldaten umringen einen Mann und suchen ihn festzuhal¬
ten » nd der Leutnant schlägt den Mann nieder. Das nennt
sich N»»»etzr. Keiegagerichtsrat saate selber , datz die 11 Sol »

Samstag , den 24 . Januar 1914.
baten mit Gewehren bewaffnet waren und einem unbewaff¬
neten Schuster gcg - nüberstanden . Das ist aber

Militärgerichtsjustiz .
Wo hat man es erlebt , datz Richter einem Angeklagten zu seiner
Freisprechung gratulierten und datz der Vorsitzende über das
Urteil tellgraphierte , man mutz schon sag . n, Meldung er)tatt - te.
B- zeichnend ist die Mitteilung des KriegSgerichtsrates Medicus,
wenn man dazu hält , datz die Zivilzeugen sich zum Teil erst
melden muhten , um vernommen zu wenden . Es geht daraus
hervor, datz man von vornherein den Aussagen d- r Militärs
Glauben beimatz. Das war eine gute Lehre für die Staats¬
anwälte und Assessoren , die sonst gewohnt sind, die Aussagen
eines Schutzmannes über die von 20 Zivilzeugen zu stellen .
Auch nicht , weil eine Indisposition vorlag, sagte der Reichs -
kanzler das , weil ihm einer stine Disposition gestört hatte, son¬
dern aus Freiem heraus . Dann aber kam Donaueschtngen .
Der Reichskanzler wiederholte : Recht und Gesetz müssen Recht
bleiben. Tann kam die konservative Hetze uich der Reichs¬
kanzler wurde schwankend . Dann kamen die Urteile in Zabern
und das waren Kolbenstöhe gegen den Reichskanzler. Was tut
der Reichskanzler zur Wahrung seines Ansehens? Er läht den
Gerichtsh . rrn auf sein Berufungsrecht verzichten . Er hatte sich
aber , als er das Vorgehen des Militärs für ungesetzlich er¬
klärte, doch auf die Berichte der Militärbehörde gestützt ! Das
V ' rhalten des Reichskanzlers war die erste praktische Probe auf
die feudale Herrenmoral , die ihm Herr Röchling empfahl, nicht
nach der Gerechtigkeit, sondern nach dem politisch Notwendigen
zu har ln . Der Reichskanzler ist ein Anfänger in dieser Mo¬
ral . Aber wir sind der Ansicht , datz die Gerechtigkeit das Not¬
wendigste ist. ^

Gibt der Reichskanzler diesen Grundsatz preis ,
so wnd Willkür und Auflösung der Staatsgewalt die Folge sein .Der Reichskanzler macht abe inen Knix nach der Mitte hin,
>vo die schwankenden Gestalten sind . (Große Heiserkeit . ) Des¬
halb teilt er mit , der Kaiser werde die Vorkchriften über den
Waffengebrauch des Militärs nachprüfen lasien. Dagegen er¬
heben die konservativen Z . itungen ein großes Toben ; der Vater
dieser Nachprüsungsidee ist der bekannte Jakobiner , der Frei¬
herr oon Zedlitz . Bei solchen Nachprüfungen kommt recht
wenig heraus . Das sehen wir ja bei den Antworten des Bun -
d svats auf die Resolution des Reichstages vom vorigen Jahre .
Kriegsgerichte fällen gar keine richtigen Urteile in Konflikts-
Seiten, weil Kameraden über Kameraden in eigener Sache ur -
ieilen . Das Urteil beweist allein die Allmacht der Militärver¬
waltung , und wir verlangen daher die

Abschaffung der Militärgerichtsbarkeit .
Es gibt kaum einen juristischen Begriff , der klarer formuliert
ist wie der der Notwehr . Der Oberst v. Reuttr hat si chaus du
Kabinettsordcr von 1820 berufen . Der Wehrbeitrag istunter Hinweis auf die Opferwilligkeit der Kämpfer von 1818
erhoben worden. Sie haben Respekt vor den Taten jener Män¬
ner , hab- n aber nicht daran erinnert , wie das dem Volk später
gedankt worden ist. Die ^ rder von 1820 ist das Seitenstück zu
d - r Order , die die Universitäten und Studenten knebelte . Man
hat sich damals geschämt , diese Order zu veröffentlichen. Sic
ist beseitigt worden durch Artikel 36 der Verfasiung und das er¬
gänzende Gesetz zu dem Belagerungszustand . Als dies Gesetz
b raten wurde , hat kein Mensch erwähnt , datz diese Order von
1820 noch Gesetzeskraft habe. Sonst wäre ja Komvvte gespieltund das damalige Abgeordnetenhaus beleidigt worden. Gibt eS
vielleicht noch mehr solche Geheimorders ? Es ist beschämend ,
datz in der Zeit der Jahrhundertfeier wir uns im Reichstage
über die Frage unterhalten müssen , ob die KabinettSorocr aus

der Zeit von Deutschlands tiefster Erniedrigung noch gültig
ist. Das ist das Gegengeschenk der Regierung ! Die elsah- loth -
ringische Regierung hat erklärt , daß die Order für Elsatz -Lotb-
ringen tfcttic Gültigkeit habe. Aehnliche Erklärungen hat die würt -
tembergische Regierung abgegeben. Es scheint sich hier wieder
eine preußische Eigenart auszubilden . Nach der Theorie des
Prof . L a b a n d und des Gerichts würde in Elsaß- Lothringen
das verschiedenartigste Recht gelten je nach dem , welche Kontin-
g : ntstrupp ! n in Betracht kommen . Wie kann man von inneren
Unruhen reden bei den Vorgängen in Zab rn ? Voraussetzung
für die Anwendung wäre aber , datz die Zivilbehörden zu lange
gezögert haben. Di« Regierung und die Zivilbehörden ver¬
neinen das aber . Warum hat sich Oberst Reuter nicht nach
Stratzburg gewandt , wenn die Ortsverwaltung versagte ? Aber
er wollte es zum Konflikt kommen lasien und hat daher den
Kohlenkcller zwei Tage vorher ausgeräumt . Dasselbe Gericht
nimmt an , datz Reuter an sein Recht geglaubt hat . Dem steht
gegenüber, datz er über die Rechtsfrage belehrt worden ist. In
dem Urteil deS Gerichts über die sozialdemokratischen Abgeord¬
neten aus Anlatz der Aenderung der Geschäftsordnung hieß eS
anders . Oberst Reuter nimmt es als Recht in Anspruch , einen
Bürger Lump zu nennen , einen anderen Franzosenkopp, der¬
selbe Oberst , der sich über die Beleidigungen von Offizieren ent¬
rüstet. Er hat die Zivilzeugen direkt des Meineides und der
Verletzung der Pflicht bezichtigt . Di . se Freisprechungen sind
zustande gekommen durch eine planmäßige Hetze gegen Recht und
Gesetz von Seit ' » der Konservativen und der Kamarilla . An die
Spitze des Feldzuges stellte sich der

Polizeipräsident von Jagow ,
der jede Bewegung eines Leutnants für einen Akt der Staats¬
gewalt erklärte - Der Leutnant kann nach ihm nicht unrecht
tun und er beruft sich dabei auf Gesetze, die nicht existieren.
Der Reichskanzler bat ausgesprochen, datz Ungesetzlichkeiten vor¬
gekommen seien . Gleichwohl kam Herr von Jagow zu seinem
abfälligen Urteil . Herr v o n D a l l w i tz hat es abgelehnt, mit¬
zuteilen , welche Strafe er für seine Disziplinwidrigkeiten er¬
halten hat. Er wird wohl dazu verurteilt worden sein , alle Akte
d . r Staatshoheit mitzumachen, von einem Staatsvtner sich zueinem anderen schleppen zu lasien und dabei wird er Wohl eine
gute Konstitution schätzen lernen . Er ist der gegebene Diktator
für Elsatz-Lotbringen , ja für das Reich, er ist. wie ein öfter,
reichischer Jurist sich ausgedrückt hat , zu nichts unv zu allem
fähig . (Große Heiterkeit. ) Die konservative Opposition stellte
sich unter das

Protektorat des Kronprinzen ,
der an den Obersten Reuter und den General v. Deimling tele¬
graphiert hat . Bon diesen Depeschen gilt das , was der Reichs¬
kanzler mit Unreckt von Beschlüßen des Reichstages gesagt hat :
Sie sind staatsrechtlich ohne Bedeutung , aber politisch unheilvoll
und unerträglich . Durch diese Kundgebungen werden tausende
von Deutschen aus ihrer Gleichgültigkeit aufgerüttelt . Sie sagen
sich, wenn er mit den Verhetzern der Verfasiung und Staats¬
streich-Lüsternen in intimer Freundschaft steht, so ist es Zen
datz das deutsche Volk selber seine Geschicke in die Hand nimmr.

( Große Bewegung , die auch den Reichskanzler ergreift . Der
Präsident Kämpf ersucht , solche Ausdrücke zu unterlaßen unv
sich zu mäßigen . )

Der Redner fährt fort : Bei dielcr Gelegenheit mutz auch er¬
innert werden an den Regimentsbefehl des Kronprinzen , wo die
Geschickte vom gebrochenen Herzen vorkommt . (Große Heiter¬
keit . ) Der Kronprinz hat in dieiem Regimentsbefehl auch die
Hofftiung ausgesprochen, daß es ihm vergönnt sein möge unv
daß er es für das größte Glück ansehen werde, an der Spitze
' einer Husaren in den Kampf ziehen zu können . ( Stürmische
Unterbrechungen rechts und großer Lärm auf der Rechten . Prä¬
sident Kämpf : Ich bitte Sie , aber keine Beleidigung gegen den
Kronprinzen auszusprechen. ) Ich kann mir nicht denken , daß ich
den deutschen Kronprinz beleidige, wenn ich ihn hier zitiere .
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ! Ich will
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nur,feststellcn , daß der deutsche Kronprinz es als das höchste
Soldatenglück bezeichnet , an der Spitze seiner Schwadron oder
seines Regiments in die Schlacht zu reiten . Für den größten
Teil des deutschen Volkes wäre das das größte Unglück. (Leb¬
hafte Zustimmung links . ) Am 8. Januar ist in der Thronrede
festgestellt worden , daß erfreulicherweise der Weltfrieden er¬
halten worden sei und in der gleichen Zeit fast kommt der künf¬
tige deutscke Kaner und schwärmt vom höchsten Glück, in die
Schlacht ziehen zu können. ( Sehr rickitigl links. ) Gleichzeitig
wurde im Herrenhaus und im Abgeordnetenhaus vom Leder ge¬
zogen . Tort wurde gezogen gegen die clsatz- lothringischc Ver¬
fassung , gegen die Reichsbcsitzsteuer , gegen die Reform des preu¬
ßischen Wahlrechts . Es wurde demonstriert für die Aufrechter¬
haltung der konservativen Klasienherrschaft. Man drückt das nur
so aus , daß man für die Kommandogewalt deS Kaisers kämpfen
will. So heißt eS immer , wenn die eigenen Jntereffen auf dem
Spiel stehen . War etwa die Proklamation des Herrn von Hchde-
brand vom ö . November 1908 auch für die Kommandogewalt er¬
lassen ? Ta war selbst von Unzufriedenheit im Offizierskorps
die Rede. Tie Vollendung dieser Aktion im preußischen Landtag
hat der Preutzentag gebracht. Di« haben im Abgeordnetenhaus
getagt , werden aber wohl keine Gelegenheit wieder dazu haben
Ein Kvmmissionszimmer wird genügen und ich schlage vor, ihnen
das Äommissionszimmer des Reichstags einzuräumen , wo dre
elsatz- Iothringische Verfasiung beraten wurde. Tort hängt ein
Bild des Freiherrn bon Stein mit der Unterschrift : Ich bade nur
ein Vaterland , das deutsche , und dem gehöre ich ganz. (Deifall .)
Ter

Preußcnbund
hat gleich so tzrotze Ungezogenheit gezeigt. daß er als Erzieher
kaum noch Erxolge haben wird . Fast die gleichen Angriffe mrl
denselben Beschimpfungen sind in den fünfziger Jahren gegen
das preußische Abgeordnetenhaus erhoben worden. Hätten nicht
die anwesenden konservativen Abgeordneten die Herren , die in
der Versammlung des Preutzenbundes den Reichstag der Anma¬
ßung gez en und den Reichstag beschimpften , belehren sollen ,
daß für einen Teil der Militäranträge auch die Konservativen
geschimpft baden ? Zu diesen Angriffen kamen Angriffe gegen,
die Süddeutschen . So ging es wohl auch dem Abgeordneten van
Calker , als von dem Weingeist die Rede war . Wegen des
Trinkens haben wir uns aber alle nichts vorzuwerfen, der
Süddeuts ^ mit dem Wein , der Bayer mit Idem Pier , der Preuße
mit dem Schnaps . (Heiterkeit . ) Ueber die Angriffe de? Gene-
rals von Krackt auf Bayern wird wohl von berufener Seite
ein Wort zur Verteidigung der Armee gesagt werden . Aber
seinen Worten , datz „wenn die Preußen kommen , kriegen sie alle
Courage", läßt sich das andere gegenüberstellen, datz , wenn die
Bayern ftunmen , viele die Courage verlieren . (Große Heiter¬
keit. ) ES ist aber bezeichnend, -daß der Preuhenbund unter dem
Vorsitz eines Mannes tagte , der gesagt hat, daß, wer das Geld
habe, auch die Ueberzeugung hat . Dias wird nun der Herr
Reichskanzler tun . um die Wiederholung der Zaberner Vor¬
gänge zu verhüten ? Die Verleihung eines Ordens an Reute»
hat jedenfalls nicht beruhigend gewirkt. TaS hätte der Reichs¬
kanzler jedenfalls verhindern müsien. Er hat im Abgeordneten»
hause von schlaflosen Nächten gesprochen , und wir fürchten , baß
er das , was er nachts versäumte , am Tage nachholte und nicht
sieht , was vorgeht . (Große Heiterkeit. ) WaS Herr v. Heyde-
brand gegen Elsaß -Lothringen gesprochen hat, gilt auch für den
Reichskanzler. Wenn es so weiter geht , wird er bald allern
stehen , wie König Lear , und ich fürchte auch, Korde lia-Basier»
mann wird ihm nickt helfen können . ( Heiterkeit. ) Die Konser¬
vativen hrben längst nicht mehr wirtschaftlich und politisch ihre
Bedeutung , wenn das Bürgertum sie ihnen nicht einräumt . Diese
Herrschaften sind nervös . (Lebhafte Zurufe rechts . ) Sie beweisen
das durch Ihre Zurufe . (Präsident Kämpf ersucht .den Redner,
zur Interpellation zu sprechen . ) Die Konservativen sind un¬
sicher , sie sind sich sogar über ihre besten Männer uneinig . Herr
v . Oldenburg hatte erklärt , datz seine Freunde nicht rücksichtslos

'

aenug ausgetreten find. Um so einiger soll bas Bürgertum sein
Aber es schreckt vor ernsten Kämpfen zurück , weil eS noch nicht
vergesien bat , datz eS vor SO Jahren eine Niederlage erlitten hat,
Aber auch wenn ein Bismarck da wäre , könnte er die

Entwicklung nicht rückwärts
lenken . (Ter Präsident ruft den Redner zur Sache .) In der
Interpellation handelt eS sich darum , VerfaffungSrechte zu
schaffen . Und in dem früheren Konflikt hat eS sich um das
Gleiche gehandelt , und ich habe das Recht , daran zu erinnern ,
warum das Bürgertum damals unterlegen ist und jetzt siegen
mutz, wenn eS will . Ter parlamentarische Kampf mutz getragen
sein von dem Willen einer großen Volksmehrheit, und die ist

'da. Biele Millionen Arbeiter , Kaufleute , Industrielle und Be¬
amte empfinden .die jetzigen Zustände mit brennender Scham .
Wir erwarten von ihnen keine revolutionäre Sprache, wir er¬
warten nur den Mut , die Rechte anzuwenden , die sie besitzen.
Sie braucken nur den Willen zum Seg zu zeigen. Wir holen
uns unser Recht .und unsere Kraft aus der Gegenwart , nicht aus
dem Schutt der Vergangenheit . Hinter uns stehen Millionen,
wir sind die wahren Schmiede der Zukunft.

Nachdem der Abg . Frank ( Mannheim ) unter dem lebhaß»
ten Beifall seiner Freunde die Begründung der sozialdemokrattt
scken Interpellation damit beendet hat , daß er aufforderte , jetzt
endlich die verfaffungsmähigen Garantien zu schaffen, erhebt sich
sofort der

Reichskanzler v. Betbmann -Hollweg
und erklärt in großer Erregung : Ich bin gezwungen, sofort das
Wort zu nehmen , durch di« Worte , die der Herr Vorredner mit
Bezug auf den deutschen Kronprinzen gebraucht hat. Diese
Worte atmen den ganzen Hatz, mit dem Sie erfüllt sind. (Stür¬
mischer Beifall rechts und große lärmende Unterbrechung bei den
Sozialdemokraten . ) Diese Worte atmen den ganzen Hatz, mit
dem Sie erfüllt sind gegen jeden soldatischen Geist. (Lebhafter
Beifall rechts. ) Der Herr Vorredner hat behauptet, daß der
deutsche Kronprinz in intimer Freundschaft mit Verächtern der
Verfassung und mit Staatsstreichhetzern stehe. ( Lebhafte Zurufe
bei den Sozialdemokraten : Das ist der Fall ! ) Der Reichskanz -
ler mit erhobener Stimme fortfahren : Das ist ein so unerhörter
Vorwurf , daß ich ihn mit der allergrößten Entschiedenheit zurück¬
weise . ( Lebhafter Beifall rechts und Zurufe und Lärmen bei
den Sozialdemokraten .)

Dr . v . LiSzt ( F . Vp. ) führt zur Begründung der fortschritt¬
lichen Interpellation aus : Wir haben keinen Anlaß , von unseren
Ausführungen bei der ersten Zabern -Debatte etwas zurückzuneh¬
men. Tie durch lächerliche Geringfügigkeiten hervorgerufenen
Zustände hätten durch rechtzeitiges Eingreifen beseitigt werden
können . Charakteristisch ist die Haltung der beiden el 'äsiiscken
Kammern . Die Angriffe des Herrenhauses auf den Reickstag
hat der Präsident mit würdigen Worten zurückgewiesen . Ebenso
bedauerlich sind die Kundgebungen des Preutzentages , der wie¬
der die Mainlinie gezogen hat , der einen Gegensatz hervorrief
zwischen dem deuticken Norden und dem Süden , der die Erinne¬
rungen an den großen Krieg vergällte und vergiftete. Das alles
sind hie Folgen von Zabern . Der größte Fehler ist . datz .der Ge-
ricktsherr auf die Rechtsmittel verzichtet hat : das Volk versteht
nickt , weshalb nickt die Entscheidung des ReickSmilitärgerickts
argerufen worden ist , sckwn zu der Frage , ob die Kabinetts¬
ordre von 1820 gültig ist . Wenn militärische Vorgesetzte mit
Zivilpersonen zu tun haben , so gellen nickt die militärischen
Dienstvorschriften , sondern das in den betreffenden Orten gel¬
tende Reckt , also für El 'aß -Lothringen das Reichsrecht bezw.
das Reicksstrafaesetz. In den Kreisen unserer Offiziere ist leider
die Ansicht verbreitet , datz für sie andere Vorschriften gelten als
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für Zivilpersonen . Soweit nicht besondere Gesetze und Bestim¬
mungen bestehen , hat da» Militär das Recht , ohne Aufforderung
der Zivilverwaltung selbständig einzugreifen , wenn eS sich um
die Unterdrückung von Unruhen handelt . Es wird auch dem
Obersten von Reuter recht schwer geworden sein , die alte Äabi-
nettSordre auSzugraben . Auch wenn diese KabinettSordre noch
gültig ist. so hat LLerster von Reuter dochgesetzwidriggehandelt.
Ter KabinettSordre lagen bei ihrem Erlast ganz andere Motive
zu Grunde . Es handelt sich bei den in Rede stehenden Vorgängen
um eine Kette von Gesetzwidrigkeiten. DaS sind unerträgliche
Zustände . (Sehr richtig ! ) Das Ansehen der Zivilbehörden in
Elsaß -Lothringen hat zweifellos nicht zugenommen . (Sehr rich¬
tig ! ) Bei der Anglicderung Elsoh -Lothringens an Deutschlano
hat man den Fehler gemacht , dah man eS nicht einem anderen
OundeSstaat einvcrleibte oder einen selbständigen Bundesstaat
daraus machte . Wir haben nun einen Gesetzentwurf eingebrachl,
oer die Grenze zwischen den Befugniffen der Militär - und Zivil¬
gewalt festlegen will . Wir wollen , dah unser Heer ein Volksheer
werde im wahren Sinne des Wortes . Dem Preuhentag spreche
ich das Recht ab. Vertreter preußischen Geistes zu sein . Die
Einigkeit zwischen Nord und Süd , zwischen Militär und Zivil
wioder herzustcllen, dah ist der Zweck unseres Antrages und un¬
serer Interpellation . (Lebhafter Beifall bei 'den Fortschr. )

ES folgte nun die Red« des Reichskanzler» von Brthmann
Hvllweg und die Ausführungen der Abgg . Fehreabach (Zentr . ) ,
Bassermann (natl . ) , Graf Westarp ( kons. ) , Schultz (Reichsp . ) ,
Herzog ( wirtsch . Vereinig . ) Dr . Naumann ( fortschr . Vp .) und
Ledebour (Soz . ) Wegen Raummangels können wir über den
ivchlust der Sitzung erst am Montag berichten.

Sadische Politik.
Ueber die badische Finanzpolitik

schreM dem „Karlsruher Tageblatt " einer seiner Mit¬
arbeiter :

„Ein gesunder Kern steckt nun ja in der Begrenzung der
Ausgaben . Aber zu weit darf das nicht gehen ; die Ueberspan»
nung jede » berechtigten Prinzips schlägt ins Gegenteil um . Min¬
destens soviel ist sicher, dah die Ausgaben sich nicht lediglich
nach den Einnahmen , sondern vielmehr nach dringlichen öffent¬
lichen Bedürfnissen und Kulturaufgaben richten
müssen , und dah der Staat alles tun muh , was die geistige, mo¬
ralische und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Volkes in allen
fernen Schichten auf den möglichsten Höchststand zu bringen ge¬
eignet ist. Die Frage ist also nrcht : was geschieht ? — wie sie
Buchenberger in seiner Grohherzogs -HubiläumSschrift formulierr
hat .— , sondern was mühte geschehen seitens des Staates , zur
Verhütung eines latenten Defizits an geistiger, moralischer,
Wirtschaftlicher und damit auch steuerlicher Volkskraft?
Und wenn in diesem Sinne der Staat die laufenden Ein¬
nahmen entlastet , indem er solche auherordentlichen Aus¬
gaben , die nicht periodisch wiederkehren — z. B . Bau¬
ten , die kaum alle zwei Menschenalter wiederkehren — aus
Anlehen mit bestimmter Tilgungsfrist nimmt , so ist das eine
wohlerwogene gute Finanzpolitik , und ihr Gegenteil mit Nich¬
ten eine „ solide Wirtschaftsführung "

, wie die offizielle badische
Finanzweisheit verkündet. Denn diese „ solide Wirtschaftsfüh¬
rung " verhinderte nicht , dah eS an allen Ecken und Enden fehlt.
Wenn die laufenden Einnahmen auch für daS herhalten müssen ,
waS nachfolgenden Generationen genau so zugute kommt wie
unS, so wird die Decke für die lebende Generation zu kurz ; zu
vieles zerrt daran . AnlchnSpolitik heiht hier grohe Ausgaben
durch Verzinsung und Amortisation auf einen längeren Zeit¬
raum verteilen und mehr laufende Staatseinnahmen flüssig
machen für Kulturaufgaben , deren glückliche Lösung letzten Endes
wieder der Staatskasse infolge verstärkter Steuerkraft des Lan¬
des Mehreinnahmen schafft .

Diese Gesichtspunkte hat nicht nur der Eifenbahnreformer
Professor Böhtlingk, jetzt ein stiller Mann geworden, verfochten ,
noch mehr haben es getan die Oberbürgermeister Beck - Mann¬
heim und W i n t e r e r - Freiburg in der Ersten Kammer . Eine
Folge hat ihr Kampf nicht gehübt. Baden „macht " , abgesehen
dom Murg -Werk , „nur " für bie Eisenbahnen „Schulden ".

Die Spannung im Budget hält darum auch an , umso¬
mehr , als die Finanzleitung den eisernen Bestand des umlaufen¬
den Betriebsfonds der allgemeinen Staatsverwaltung von 13 auf
Iß Millionen Mark erhöhen und außerdem in demselben eine
Spezialreserve von 8 Millionen Mark zurückbehalten, ferner den
rechnerischen Ausgleichungsfonds bei der Eisenbahnschuldentil-
gungskasse von 21 auf 90 Millionen Mark erhöhen will . Dabei
verfügt der Hauptreservefonds der Staatsverwaltung , die
Amortisationskasse, über 14,9 Millionen , der Domänengrundstock
über 8,7 Millionen Mark . Die laufenden Einnahmen deß ordent¬
lichen Etat » bedürfen zur Deckung des außerordentlichen Etats
eines Zuschusses von ß Millionen Mark aus dem umlaufenden
83 Millionen enthaltenden Betriebsfonds .

Unterdessen leiden Kulturaufgaben groß und klein . Das
Land bedürfte u . a . größerer Zuschüsse an die Kreise :
verkleinerter , d . i . vermehrter Forstämter zur rationellen Forst¬
wirtschaft ; größerer Zuschüsse an die Gemeinden zur Ver¬
größerung der VolkSschulhäuser und Verkleine¬
rung der Schulklassen sowie zur Einrichtung der gesetz¬
lich notwendigen Hauptlehrerstellen . Die Hochschulen bedürfen
des Ausbaues der Kliniken , die Mittelschulen einer einigermaßen
genügenden Bezahlung der LehramtSvraktikanten . Da wären
wir schon am G e h a l t S t a r i f der Staatsbeamten , dessen Re-

' formbedürftigkeit von der Regierung anerkannt wurde. Es sind
da vor allem Härten und Ungerechtigkeiten. unter denen die mitt¬
leren und unteren Beamten leiden, zu beseitigen, das Los der
Eisenbahner und Staatsarbeiter zu verbessern . Und dann er¬
hebt sich immer dringlicher die gereckte Forderung der gehalts-
tarif licken Gleichstellung der DolkSschüllehrer mit den an
Vorbildung glcickzuocktestden Staatsbeamten unter Würdigung
der Bedeutung de» Lehrerberufs .

Und an diese Fragen kann der Finanzminister , wie er selbst
erklärt hat , nur herantreten mit den Mitteln einer erneute, '
Steuererhöhung . Wo doch Baden mit der Höhe seiner
direkten Steuersätze ohnehin mit an der Spitze der deutschen
Staaten marschiert ! Dabei rütteln die Grund - und Hausbesitzer
an der Vermögenssteuer mit ihrem Einsckäbungsverfahren und
ihrer Echuldenversteuerung , und bei der Einkommensteuer soll
die Freigrenze von 900 auf 1200 Mark hinaufgesckoben werden,
wenn es nach den Wünschen der Kleinsten unter den Kleinen iw
Einkommen geht. Dazu noch das ewig drohende Damoklesschwert
der R e i ch S s i n a n z l a g e , die sich sckön bedenklich in die ein¬
zelstaatlichen Budgets hineingewühlt hat . Siehe Matrikularbei -
träge ( — Reichsumlagen ) und Vermögenszuwachsfteuer , wozu
die nächsten 8 Jahre der Wehrdeitrag als nicht geringe Belastung
kommt.

Man sollte nun meinen , wenn eS so steht, und die Finanz -
Verwaltung nicht zur AnlehenSpolitik übergehen will , so mußte
sie schon längst sparen , wo es in die M i l l i o n e n geht , statt da
wo einige Tausend Märklein heraus springen : an den in Baden
üblichen pompösen und luxuriösen Staatsbauten .
Dahnhofspalästen . Und man sollte meinen , die Regierung sollte
in der Eisenbahnfrage endlich einmal voranmachen.

"

Da » sind - im wesentlichen die Gesichtspunkte, von welcher
Genosse K o l b bei der Kritik der badischen Finanzpolitik in sei¬
ner Elatrede ausgegangen ist . Würde diese ebevso bequeme als
kurzsichtige Finanzpolitik auch von den Städten praktiziert wor-

km . ia würbe der badische Staat . hetzte tief im Kultur ..

bankrott stecken . Tie Städte sind für den Staat die Hennen , die
ihm die goldenen Eier legen, aber nur dank ihrer weitsichtigen
großzügigen Finanzpolitik .

Beleidigungsklage gegen die „Neue Waldshuter Zeitung "

hat Genosse Schwall , der Gauleiter de? Südd . Eisenbahner «
Verbände», eingereicht. Er hielt am 11 . Januar in Wa ldv -
h u t eine vom Südd . Eisenbahnerverband einberufene Versamm¬
lung mit dem Thema „Tie Wahl zur Betriebskrankenkasse" ad .
Auch Gen . Abg . Rösch war anwesend. Die „Neue Waldshuter
Zeitung " brachte über die Versammlung einen völlig entstellten
Bericht, sprach vom „ grohniauligen Herrn Schwall" und grift
den Südd . Eiscnbahnerverband in unerhörter Weise an . Des¬

wegen ist Klage eingereicht worden.

Geburtenrückgang und Geistlichkeit .
Wie die katholische , so agitiert auch die protestantische

Geistlichkeit für möglichst großen Kindersegen. Um einem
nicht mehr schreienden , sondern geradezu brüllenden Be¬
dürfnis abzuhelfen, erscheint in Grötzingen (Amt
Durlach) seit einem Jahre ein „Evangelischer Ge¬
meindebote " (Herausgeber Pfarrer Hofheinz m
Grötzingen) , erscheint monatlich und wird den Bestellern
unentgeltlich ins Haus gebracht , wie es im Titel
heiht. Darnach War , darnach Geld ! Die Januarnum -
mer bringt nun folgende bemerkenswerte Statt st ik
aus dem Jahre 1913 :

Im Jahre 1918 wurden 94 Kinder getauft , 23 Paare ge¬
traut , 97 Kinder konfirmiert und 56 Personen — 81 Erwach¬
sene und 24 Kinder — beerdigt. Abendmahlsgänger waren
es 1137. Wie im Vorjahre fällt auch diesmal wieder der Rück¬
gang der Sterblic ^ eitsziffer namentlich unter den Kindern
auf . Freilich bleibt auch die Zahl der Gebur¬
ten hinter früheren Jahren zurück . ES waren

z . B . 1908 , also vor 10 Jahren , 128 Getaufte und 1LS8 . vor
20 Jahren , 128 und die Gemeinde war damals um etliche
100 Seelen kleiner. Wie bekannt , handelt es sich hier um eine
allgemeine sehr ernste Erscheinung in unserem Volksleben , die
in der nächsten Zeit die Oeffentlichkeit in Staat ustd Kirche
noch viel beschäftigen wird .

Das Gelungene nun ist, so schreibt man uns , daß sich
an dieser „allgemeinen , sehr ernsten Erscheinung" auch der
Herausgeber des Blättchens beteiligt , denn er hält s e l b st
an dem Zweikindersystem fest und das ist einer , der über
ein drei- oder vierfaches Arbeitereinkommen verfügt .
Ueber diese gewih „sehr ernste Erscheinung" wird sich die
heutige Generation schon aufkären lassen . Die Steuer -
schraub - w ' gt dafür . Vor 20 Jahrqn : mehr Geburten ,
weniger Steuern , billigere Lebensmittel . Nehmen wir ein
Haushaltungsbuch zur Hand , so sehen wir auf den ersten
Blick wie die Lebensmittel in die Höhe gegangen sind .
Vor 20 Jahren kostete das Brotmehl 11 Pfg . das Pfd .,
jetzt 16- 17 Pfg . , Fleisch 56 Pfg . das Pfd . , jetzt 96—100
Pfg . , Zündhölzer das Paket 10 Pfg ., jetzt 30 Pfg . , Milch
12 Pfg . das Liter , jetzt 20—21 Pfg . und dergleichen mehr.
Tie direkte Steuer ist rapid in die Höhe geschnellt und der
Metzger , der Bäcker , der Spezereihändler , der Steuerein¬
nehmer, die Kirche fragen nichts darnach, wieviel Kinder
ein Familienvater hat , sondern es heißt einfach : Meine
Forderung macht so und so viel und wenn nicht bezahlt
wird , kommt der Gerichtsvollzieher und klebt ein Bildchen
an Deine Habe.

Die Geistlichen beider Konfessionen die heute meist der
Reaktion Vorspanndienste leisten, sollten mehr die so¬
ziale Seite des Evangeliums betonen und rückhalt-
los für eine Besserung der Lage des arbeitenden Volkes
und für die schnellmöglichste Beseitigung unserer heutigen
ungerechten Gesellschaftsordnung eintreten , dann ver¬
schwindet die oben beklagte « sehr ernste Erscheinung" von
selbst. _

Der v) ah ' Kampf im badischen
NeichslagswablKreis.

Achtung! Der schwarze Klingelbeutel geht um.
Das Zentrum unternimmt gegenwärtig eine Samm¬

lung für seinen Wahlfonds und gehen die Sammler fast
in jedes Haus , wo man glaubt , daß Parteifreunde woh¬
nen. Da passierte ev einem solchen Sammler , einem Brief¬
träger , daß er an die falsche Adresse kam . Der betreffende
Mann war aber nicht zu Hause nur seine Haushälterin .
Der Sammler trug nun seine Bitte vor . Darauf sagte die
Frau : „Der Mann wählt ja gar nicht Zentrum ! " Darauf
meinte der Sammler , doch , er wisse es ganz genau ; sie
könne ihm ruhig etwas geben. Nachdem auch dies kein
Erfolg hatte , wurde ihm bedeutet, er solle kommen wenn
der Mann da sei. Es kommt also auch beim Zenttum
vor , daß man an die falsche Adresse kommt. Neulich machte
sich die „Off . Ztg .

" über einen ähnlichen Fall lustig , der
einem liberalen Vertrauensmann passiert sei. Also nur
nicht so breitspurig verehrte schwarze Tante . Im übrigen
muß es nicht so glänzend um die Zentrumswahlkasse be¬
stellt sein . Das Volk das der Politik dieser Partei die un-
aebenere Belastung seiner Lebensbaltnng verdankt , wird
dieselbe nicht auch noch finanziell unterstüben wollen. Die
„Off . Zta .

" ist daher aus den aenialen Gedanken gekom-
men , bei einer eventuellen Landtagsnachwahl die Stadt
Offenburq für die Kosten haftbar »n machen , weil die
^ solierräume nicht im vorschriftsmäßigem Stande waren .
Man sieht , die Schwarzen kommen auf alles .

Schwarze Kamvfesweise.
Wie niedrig die Kampfesweise der schwarzen Presie ist ,

davon kann man sich im gegenwärtiaen Wahlkampf säst
täglich überrenaen , wenn man die „Oftenb . Ztg .

" liest .
Bon echter Wgldmichelmanier zeugt auch eine Auslassung
über unsere Wahlversammlung in Zell -Riedle darin
wird gesagt :

„Herr Redakteur Geiler , der sprach , hätte bester ge¬
tan , seinen Gestnnunasgenasten einen „ Stollen " von
der Millionenhinterlastarischgst f>e§ Führers Bebel mit -
zubringen oder in Aussicht zu stellen . Wenn die Füh¬
rer einmal „etwas haben"

, ist das Wort Kommunismus
kaemeiniamer DefG . Teilung ) ein leerer Schall , ^ er
Mill ' onenobermmastk - Bebel, der vor Zeiten als Drechst -r»
geselle die deutschen Lande durchwanderte, ist auch nicht
vom Dunatraapn oder anderen schweren Arbeiten in den
Reben ein Millionär aeworden.
Das „ Oftenb Ta^eNw ^i" meint hierin : „ Wirklich ftin

linb hnrg- frmJ CJ—f ."tiar Vnm dr>2 >mutiaen W.a ldmicht -ls .

Dummheit , Verlogenheit und Frechheit in idealer Kon¬
kurrenz vereinigt !"

Bon einem Arbeiter wird uns geschrieben : Mit welch
unlautern Mitteln das Zentrum im gegenwärtigen Wahl¬
kampf arbeitet , dafür liefert es tägtich neue Beispiele.
Gestern wurde ein vom Südwestl . Sekretariat des Gesarnt-
verbandcs der christlichen Gewerkschaften herausgegebenes
F—lugblatt verteilt . Man will jedenfalls mit diesem von
Unwahrheiten und Feststellungen strotzenden Wisch Ge¬
schäfte bei der Reichstagsnachwahl machen . Aber die den¬
kende Arbeiterschaft weiß, was sie von dem schwarzen
Maulheldentum zu halten hat . Die Schamröte müßte diese
Leute übergehen, wenn sie noch ein Gewissen hätten . Diese
Sorte Arbeiter „vertreter "

, die innig mit der volksfeind¬
lichen Zentrumspartci verknüpft sind , haben kein Recht
sich „als wahre Vertreter der Arbeiterrechte" zu nennen.
Diese Zentrumsgewerrschaften , die man besser als Schutz¬
truppen des Unternehmertums bezeichnen könnte, sind nur
zu oft den um Besserstellung der Arbeiter kämpfende «
freien Gewerkschaften in den Rücken gefallen. Lange be¬
vor diese Maulhelden daran dachten , die Arbeiter zu zer¬
splittern , haben die freien Gewerkschaften in ihren Organi¬
sationen die Rechte der Arbeiter mutig und entschlossen
verfochten . Ehrliche Gegner haben dies auch unumwun¬
den zugegeben. Es ist daS Verdienst der auch in diesem
F—lugblatt vielvcrlästernden Sozialdemokratie zuerst
die Anregungen gegeben zu haben, die wirkliche Verbes¬
serung für die Hebung der Arbeiterklasse brachten . Ihrer
unermüdlichen Kritik an allem Unrecht verdankt die Ar¬
beiterschaft ihre kümmerlichen Rechte , die sie in jahre¬
langem Kampfe errungen hat . Selbst der schärfste Gegner
der Sozialdemokratie Fürst Bismarck mußte einst im
Reichstage sagen : „Wenn wir keine Sozialdemokratie
hätten , und es nicht Leute gebe , die sich vor ihr fürchten,
so hätten wir auch daS bischen Sozialgesetzgebung daS wir
jetzt haben, nicht .

" Es gibt noch viele- solcher Aussprüche
selbst von Zentri nisseite.

Die Arbeiterschaft muß deshalb die Augen offen hal
ten, und die schwarzen Dolksbeglücker mit ihren Schwindel
Manövern und Taten an den Pranger stellen . Der denken-
de Arbeiter wird deshalb auch bei der jetzigen Reichstags
Nachwahl seine Stimme nur dem sozialdemokratischer
Kandidaten Franz Geiler geben .

Konumitmlpulftifcr
* Bau einer Leichenhalle in Pforzheim . Der Stadtrat hat

in seiner letzten Sitzung beschlossen, dem BürgerauSschutz ein«
Vorlage wegen Erstellung einer Leichenhalle zu machen .

* DaS Kaufmanns - und Gewerbegericht in Pforzheim^ DaS
Kauftnannsgericht Pforzheim hatte im vorigen Jahre öS Streit -
fälle erledigt . Beim Gewerbegericht find im Januar 1914 bereits
566 Klagen eingereicht worden. Das Gewerbegericht ist in Pforz¬
heim für 40 000 Arbeiter zuständig.

* Von der städtischen Sparkasse in Sckpvetzingen . Die Spar -
lasse hatte im Jahre 1612 eine Einnahme von 7 922 060,17 Ml .
und eine Ausgabe von 7 909 982,99 Mk . Die Einlagen betrugen
4 047 960,98 Mk . DaS Reinvermögen der Kasse 606 073,82 Mk.
Das Guthaben der Einleger auf 8647 Sparbücher beträgt
13 327 504,37 Mk.

Soziale Tdundschrm.
* Hinein in die BolkSfürsorge! Der Nutzen der VolkSfür-

sorge ist auS folgendem Vorfall ersichtlich : Der Straßenbahn -
schaffner W . in K ö l n a . Rh . versicherte sich bei der Volksfürsorge
nach Tarif I ( mit 16jahriger Prämienzahlung ) und nach Tarif I I
( mit 20jähriger Prämienzahlung ) mit je 1 Mi . HalbmonatS-
prämie am 6 . November 1913. Die Versicherung begann am
1. Dezember 1913. Die Versicherungsscheinewurden am 7. De¬
zember 1913 präsentiert und durch Zahlung von je zwei Halb¬
monatsprämien mit zusammen 4 Mark eingelöst. Bereits am
14. Dezember erlitt der Versicherte einen Betriebsunfall ,
an dessen Folgen er am 17. Dezember 1913 starb . Gmäß § 12
der Versicherungsbedingungen zahlte die Volksfürsorge an die
Witwe des Verstorbenen die volle Versicherungssumme (ab¬
züglich der restlichen JahrcSprämie ) mit insgesamt 626 Mark.

Jeder vorsorgende Familienvater , dem das Wohl der Seinen
am Herzen liegt , sollte sich und seine Familie für ähnliche Vor-
kommnisse sicher stellen . Ueber alle Einrichtungen geben die Pro¬
spekte der Volksfürsorge Auskunft . Wer für sich, seine Frau
oder Kinder eine Versicherung abschließen will, wende sich an tue
von den Gewerkschaftenbestimmten Dertrauenspersonen oder an
die Rechnungsstelle der Volksfürsorge : Josef Krieg , KarK -
ruhe, Hübschstraße 22.

Gewerkschaftliches.
* Streik in der Blechwarenfabrik Affolter , Christen «. Civ.

in Bafel (Schweiz) . Seit 10. Januar stehen 120 Arbeiter dieser
Firma im Streik . Im November wurde ein neuer Betriebsleiter
in der Fabrik eingestellt. Zuerst versuchte er es mit der Unter¬
drückung der Organisation , was ihm allerdings nicht gelang,
dann unternahm er Vorstöhe zur Reduktion der Akkordpreise und
schließlich präsentierte er unter Bruch eines Arbeitsvertrages ,
der noch bis 1918 gelte sollte , eine neue Fabrikordnung , die alle
Errungenschaften der Organisation in den letzten 20 Jahren
über den Haufen warf . Statt de« NeunstundentageS, der feit
1907 bestand, sollten wieder 10 Stunden gearbeitet werden, fer¬
ner war eine Erhöhung des Standgeldes von 2 auf 5 TagliMe ,
Aenderung des Zahltages , einseitige Festsetzung der Akkordpreise ,
Entlassung bei Akkordverweigerung vorgesehen . In einer Reihe
von Ordnungsartikeln kommt die ganze Mißachtung gegenüber
den Arbeitern zum Ausdruck. Auf den Einspruch der Arbeiter
erfolgten 14 Maßregelungen , worauf die Gesamtarbeiterschaft
kündigte. Wir appellieren an die Solidarität der deutschen Ge¬
nossen und bitten sie , unS in dem aufgezwungenen Kampfe da¬
durch kräftig zu unterstützen, dah sie allen Zuzug fernhalten

Zentralverband des Schweiz. Metallarbeiter -Verbanüe»
_ Bern ( Schweiz) .
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* BürgcrauSschutzsiyung. (Unliebsam verspätet. ) Wie be¬reits mitgeteilt , hatte die letzte BürgerauSschutzsitzung mehrere
wichtige Punkte auf der Tagesordnung , so die Erbauung eines
neuen Krankenhauses , die Erbauung eine? neuen SchuIhaufeS
für den Stadtteil Lichtental und die Erbauung eines neuen
Wald -CafeS im Merkurwald . . In seiner Eröffnungsrede gingder Herr Oberbürgermeister auf all die angeführten Punkte einund betonte, daß es wohl jeder mit Freude bcgrühen werde, datzdie so wichtigen Projekte ihrer Verwirklichung näher kommen .
AlleÄings , führte er auS, mischt sich ein Tropfen Wermuth in
die Freude , denn die Ausführung dieser Projekte beanspruchen
sehr grotze Kapitalien , sodatz eS nötig wird, die Umlagen ,wenn auch in sehr mastigen Grenzen , zu erhöhen , fodatzBaden -Baden immer noch den niedrigsten Umlagefuh unter den
badischen StädteordnungSstädten haben wird. In der Ausspracheüber die Erbauung der neuen Krankenhauses sprachen der Ver¬treter der Würgervereinigung und auch der Vertreter der Libe¬ralen ihre . Freude über daS wohlgelungene Projekt auS. Auch
unsere Fraktion sprach ihre Befriedigung über das wohlgelun¬
gene Projekt aus . Unser Redner betonte jedoch, dast wir eS lie¬
ber gesehen hätten , wenn , die Leichenhalle einen anderen Platzbekommen hätte und eventuell noch ein anderer Zugang über
den grohen Dollen geschaffen würde. Weiter äuherte unser Red¬
ner den Wunsch, dast im neuen Krankenhause auch nach der N a -
turheilmethode behandelt werden möge . Auch bezeichneteer die Erhöhung der VerpflegungSgelder von 2,60 Mk . auf 3,60Mark als eine groste Belastung der Krankenkasien; eS sei nicht
ausgeschlossen , dast die Krankenkasien dadurch gezwungen seien ,
sich andere Krankenhäuser zu sichern. Ferner wurde von un¬
serer Seite bemängelt , dast nur e i n Krankenwärter angestclltwerden solle, da eS doch zweckmästig sei, mindestens für jedes
Stockwerk einen solchen anzustellen. Der Redner der fortschritt¬
lichen Volkspartei ging ebenfalls de» näheren auf daS Kranken-
hauSprojekt ein und betonte, dast der Verpflegungssatz für die
erste Klasse mit 9ch0 Mk. viel zu niedrig gestellt sei , da die Kran¬
ken bei einem so billigen Verpflegungssatz im Krankenhaus viel
billiger wohnen als im Sanatorium oder Hotel. Weiter bezwei¬
felte er die Rentabilität der 1. Klasie bei Anstellung von zwei
Oberärzten . Auch äusterte er den Wunsch, die Privatärzte zurBehandlung in der I . und 8. Klasse im Krankenhaus zuzulasien.Ein weiterer Redner , ein Arzt, sprach ebenfalls seine Befriedi¬
gung über daS zu erbauende Krankenhaus aus und betonte, datz
auch er die Verpflegungssätze der ersten Klasse zu niedrig finde,da andere Städte 16—20 Mk . für die 1 . Klasie verlangen . Ter
Oberbürgermeister erwiderte , dast der Stadtrat mit dem Ergeb¬nis der Beratung zufrieden sein könne und sprach den Rednern
den Dank auS für ihre interesianten Anregungen und versprach,
dast der Stadtrat dieselben wohlwollend prüfen werde. Der Re¬
spizient des Städt . Krankenhauses , der hierauf sprach , führteaus , dast man in Berlin von der Radiumbehandlung abgekom¬men sei und dast der Verpflegungssatz von 0,80 Mk . nicht zuniedrig sei, da für diese Klasie wohl hauptsächlich hiesige Steuer¬
zahler in Betracht kämen. Auf die von unserer Seite beanstan-
beten zu hohen Verpflegungssätze in der- 3. Klasie erwiderte er,
dast in anderen Krankenhäusern , so in Offenburg , die Preise
ebenso hoch seien. Die Abstimmung über den KrankenhauSneu-
bau ergab die einstimmige Annahme desselben.

Eine lebhafte Diskussion entspann sich über den Antrag deS
DtadtrateS betreffend die Errichtung eine- neuen Wald - CafeS.

.Sämtliche Fraktionen waren in dieser Angelegenheit gespaltenund eS war ein lange- Für und Wider , bis die Errichtung einesWald - CafeS mit 54 gegen 3? Stimmen beschlosien wurde. Un¬
sere Fraktion war in der Mehrheit der Ansicht , dast man , da dieStadt so grohe Ausgaben hat, noch etwas warten und nichrimmerfort kommen soll, da zudem noch wichtigere Dinge ihrer
Verwirklichung harren . (Schlust folgt.)
Qsienburg.

Auf die Wählervrrsammlung , die heute Samstag abend
in der Augustaburg , Oststadt, stattfindet , machen wir noch¬mals aufmerksam. Unsere Genossen mögen für guten
Besuch agitieren .

I- . Eine Beschwerde gegen die Wählerliste zur Reichs¬
tagswahl ist von dem Zentrumsmann und Eisenbahnas-
sistenten Ruthart an den Bezirksrat eingereicht worden.R . wurde zu Neujahr nach Karlsruhe versetzt und be¬
schwerte sich darüber , daß er in die neu aufgestellte Wäh-
lerliste der Stadt Offenburg nicht ausgenommen wurde.Der Bezirksrat hat nun die Beschwerde als unbegründet
zurückgewiesen .

L . Die Bürgrrausschußsitzung, die auf Montag , 26 . Ja -
nuar anberaumt war , ist auf Donnerstag , 29. Januar ver¬
legt worden . So geht das Gerücht, eine offizielle Mittei¬
lung ist den Stadtverordneten noch nicht zugegangen.

Cpielplan des HoftheaterS Karlsruhe.
Samstag , 84. Jan . 30 . Dorst. aust. Ab. Ermäst . Preise :

„Undine"
, romantische Zauberoper in 4 Akten von Lortzing.Anfang K8 Uhr , Ende nach Kll Uhr.

Sonntag , 25 . Jan . C . 32. „Die Meistersinger von Nürnberg "
in 3 Akt^n von Richard Wagner . Eva : Hedy Jracema -
Wvügelmann vom Hoftheater in Stuttgart als Gast . An-
fang K6 Uhr , Ende gegen 5411 Uhr .

Montag , 26 . Jan . B . 34. „WallensteinS Lager" , dramatisches
Gedieh in 1 Akt von Schiller. — „Die Piccolomini" , Schau-
spiel in 4 Akten von Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende gegen% 11 Uhr.

Dienstag , 27 . Jan . C. 83. „Falstaff ", lyrische Komödie in 3
Akten von Verdi . Anfang 548 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 20 . Jan . A. 34. Neuein studiert : „Der
Barbier von Bagdad", komische Oper in 2 Akten von PeterCornelius . Anfang Uhr, Ende 5410 Uhr.

Freitag , 80. Jan . B . 85 . „WallensteinS Tod", dramatisches Ge¬
dickt in 5 Akten von Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende gegen%10 Uhr.

SamStag , 31 . Jan . 91 . Vorst, aust. Ab. Einmaliges Gastspieldes Kgl. schweb. Kammersängers John Forsell von
Stockholm : „Don Juan ", groste Oper in 2 Akten von Mozart .Don Juan : Kammersänger John Forsell a. G . Anfang 7
Uhr. Ende % 11 Uhr.

Sonntag , 1 . Febr . , nachm . 2 Uhr . 32 . Borst, aust . Ab . Ermätzigte
Preise : „Graf Popi ", ein Lustspiel in - 3 Akten auS dem
Jahre 1866 von Saudek und Halm . Anfang 8 Uhr , Ende
gegen 4 Uhr.

Sonntag , 1 . Febr . A. 35. „Lohengrtn", groste romantische
Oper in 8 Akten von 0t. Wagner . Anfang 0 Uhr , Ende
% 11 Uhr.

Montag , 2 . Febr . C. 84. „Weh dem, der lügt, Lustspiel kn
5 Akten von Grillparzer . Anfang % 6 Uhr, Ende gegen10 Uhr.

In Baden -Baden :
Mittwoch. 28. Jan . 18. Abvorst . Zum erstenmal : „WallensteinS

Lager", dramatisches Gedicht in 1 Akt von Schiller . „Die
Piccolomini, Schauspiel in 4 Akten von Schiller. Anfang

t #jr7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Sam - tag . den 24 Januar 1914 ,
k. Gaggenau , 22. Jan . Im Gasthaus „Zur Post" findetSonntag , 26 . Jan . , ein Theaterabend statt. Auf vielseitigenWunsch wird das Theaterstück „Das Versprechen hinterm Herd" ,dar anlählich der Silvesterfeier deS Gewerkschaftskartells gege¬ben worden war , wiederholt.* Heidelsheim, 23 . Jan . Zu dem gemeldeten Brand istnachzutragen , dast nach der sofort eingeleiteten Untersuchungdurch die Gendarmerie der Besitzer der Möbelschrcinerei, Ludw.

Metzger , wegen Verdachts der Brandstiftung verhaftetund in .das Bruchsaler AmtSgesängniS abgcführt wuroe.* Mannheim » 22 . Jan . Die „Mannheimer Dolksstimme"teilt mit : Auf die Nachricht , daß der arbeitS- und obdachlose
Schlosser Gampf mit erfrorenen Füsten aufgefunden wurde, die
ihm amputiert werden mustten, veranstalteten Schulkinder von
Dennweiler und Frohnbach bei Kusel i. d . Pf . eine Sammlung ,
welche 6,50 Mk. ergab , die dem Unglücklichen zugesandt wurden.* Sulzfeld A . Eppingen , 23. Jan . Durch Feuer wurde die
gemeinschaftliche Scheuer der Steinhauer Eigenmann und Wolf«müller eingeäschert. Ein angebautcr Schopf brannte ebenfallsnieder . Der Viehbestand konnte gerettet werden.* Gottmadingen , 28 . Jan . DaS 754jährige Söhnchen des
Landwirts Emil Schmidle fuhr außerhalb des Ortes mit feinemSchlitten einen Abhang hinunter in den an dieser Stelle sehrtiefen Ortsbach und ertrank .

* Idyllische» von der „Süddeutschen". Ernstliche Beschwer¬den gehen uns wieder einmal über unsere viel „gerühmte" unoviel „geliebte" Schmalspurbahn Spöck—DurmerShc km zu. Der
Fahrplan ist fcheintS für die Frühstunden auster Kurs gefeylUm 6 Uhr 48 geht ein Zug in Durmersheim ob oder soll ab¬
gehen, der von den meisten Arbeitern benützt wird, da sie dann
noch rechtzeitig an ihre Arbeitsstelle kommen . Nun hat dieser
Zug fast jeden Morgen bis zu einer halben Stunde
Verspätung , so. daß für viele Arbeiter Unannehmlichkeiten
entstehen durch Zuspätkommen im Geschäft usf . ES ist daS eine
Rücksichtslosigkeit seitens der Bahnverwaltung , für die eS keine
Entschuldigung geben kann. Ti « Schaffner erklären auf Befra¬
gen, an ihnen liege eS nicht . Bezeichnend für die Art , wie man
Arbeiterfahrgäste behandeln zu können glaubt , ist di« Antwort ,
die ein Ba ^ rverwalter sich beschwerenden Arbeitern gab . Der
Mann sagte : «Dann müssen die Leute eben früher fahren , wenn
sie nicht rechtzeitig nach Karlsruhe kommen "

. Der Mann hates jg besser wi« die Arbeiter , denn er überarbeitet sich nicht uno
kann sich auSruhen . Der Arbeiter aber braucht seine Ruhe und
er sieht nicht ein , warum er wegen der Bummelei auf der Bahn
früher fahren soll , wo doch die Möglichkeit besteht , mit dem
späteren Zuge , wenn auf Zeit und Ordnung gehalten würde,
auch noch rechtzeitig genug an seine Arbeit zu kommen . Eine
weitere Rücksichtslosigkeit liegt darin , datz wohl die beiden vor¬
deren Wagen de« Zuge» schön beleuchtet sind, hier fahren eben
die Herren Beamten und „bessere" Schüler mit. Für die Wagen,in denen das „gewöhnlicheVolk" transportiert wird, braucht man
aber keine Beleuchtung , da fehlt entweder das Licht ganz oder es
brennt nur eine kümmerliche Lampe. Die Arbeiterschaft will
sich nun diese Behandlung nicht länger gefallen lassen und gedenkt
energische Schritte zu tun , damit diesen Mihständen begegnetwird.

Pu * der Stadt.
* Karlsruhe , 24 . Januar.

Gewerkschafts -Maskenball.
Humor , frohe Unterhaltung und Gemütlichkeit, daS

dürste das Motto sein , unter dem der heute abend statt¬
findende Maskenball des Gewerkschaftskartells steht . Der
starke Vorverkauf der Eintrittskarten läßt einen zahlreichen
Besuch erwarten . Die ausgesetzten schönen Preise haben
sicher zu mancher ulkigen Darstellung der Zeitereignisse
veranlaßt , es wird sowohl bei den Gruppen , wie bei den
Einzelmasken starke Konkurrenz herrschen . Ein frohes,
farbenprächtiges , buntes Leben und Treiben wird sichunter den Klängen unserer bestbekannten Gewerkschafts¬
kapelle im Saale entwickeln . Wer also einige Stunden
fröhlich sein will , auch einmal das Treiben des „närrischen"
alten und jungen Volkes mitmachen oder ansehen will,der begebe sich heute abend in die Festhalle zum Gewerk¬
schaftsmaskenball.

Oeffentlichr Anfrage an den Stadtrat Karlsruhe .
Unterm 16. O k t o b e r richtete der Unterzeichnete durch

Vermittlung der Stadverwaltung Durlach und vom Ge¬
meinderat Durlach befürwortet , eine wohlbegründete Ein¬
gabe an den Stradtrat Karlsruhe betr. die Arbeiter¬
wochenkarten auf der städtischen Straßen¬
bahn .

ES war in dieser Eingabe , die die Unterschriften von
annähernd 200 Interessenten trug , im Hinblick auf die
Tatsache, daß mit der Verlegung des Karlsruher Haupt -
BahnhofeS ein größerer Teil deS Arbeiterverkehrs von
der Staats - auf die Straßenbahn überging , an den Stadt¬
rat Karlsruhe da- Ersuchen gerichtet , die jetzt für zwei -
bezw . viermalige Fahrten pro Tag eingerichteten Arbei¬
terwochenkarten in solche umznändern , die auf 12 bezw.
24 Fahrten lauten . Bis zur Stunde ist der Unterzeichnete
noch ohne Mitteilung über die diesbezügliche Entschließung
des Stadtrats

Der Unterzeichnete gestattet sich deshalb an dieser Stelle
die Anfrage an den Stadtrat zu richten :

1 . Hat der Stadtrat über die hier in Frage stehende
Eingabe entschieden und wie ist seine Entschließung aus¬
gefallen? oder 2 . Ist ihm die Eingabe noch nicht vorgelegt
worden und bis zu welchem Zeitpunkt ist etwa feine Ent¬
schließung zu erwarten ?

F . Flohr , Gemeinderst , Durlach, Hauptstr . 56.
Der Verband der Gemeinde- und StüatSarbeiter , Filiale

Karlsruhe .
hielt am SamStag , 17. dS . Mts ., seine alljährliche ordentliche
ordentliche Generalversammlung ab. Aus dem GeschäftSberichr
entnehmen wir folgende» : DaS Jahr 1013 bewegt« sich in etwas
ruhigeren Bahnen gegenüber dem vorhergegangenen Jahre . Das
Jahr 1012 brachte uns bekanntlich die neue Lohn - und Arbeits¬
ordnung , die vieler Verbesserungen bedurfte, um für die Arbei-
terschaft annehmbar zu sein . Aus diesem Grunde hatten Vor¬
land und Arbeiterausschutz alle Hände voll zu tun . ES gelang

auch in einigen Fällen Besserstellung herbeizuführen, z . B . bezüg¬
lich der Einhaltung deS Lohntarifs und der UrlaubSbestimmun-
««n . Arbeiter , die in ihrem Betrieb alt oder invalid gewordenind, sollen für die Zukunft in ihrem Betrieb verbleiben unter

Fortzahlung de» Lohne» und leichterer Arbeit . AuS der Be-
triebSkrankcnkasie sei hervorgehoiben , datz sie unter Leitung der
Mitglieder de» Gemeindearbeiterverbandes sich gut entwickelt unv
den gesetzlichen Refervesond bedeutend überschritten hat . Nach
den Bestimmungen der neuen ReichSversicherungSordnung müs-
len in einigen Wochen „f ?e^uyahiev vorgenommen werden

hier müssen die VerbandSmitglieder wieder ihren Mann stellen ,zumal nach dem Proporz gewählt wird und auch die Gegner aufdem Plan erscheinen werden. — Die Mitgliederversammlungenhätten durchweg besser besucht sein dürfen , zumal in den meistenlehrreiche Vorträge gehalten wurden . Der Stand der Kasse unsder Mitgliederbewegung ist ein guter zu nennen . Die Mitglre-
derzahl stieg von 433 auf 510 . Tie Kassenverhältnisse entwickel¬ten sich folgendermatzen : Einnahmen der Filiale inkl. Bestant11 964,43 Rök. . Ausgaben der Filialen 2639,34 Mk .. Kassenbe¬stand 9325,00 Mk . ; hiervon gingen an die Hauptkasse ab 8006,58Mark , bleibt der Filiale ein Bestand von 1238,53 Mk. Sterbe¬
unterstützung war in 4 Fällen zu zahlen mit zusammen 535 Mk.
Erwerbslosenunterstützung in 10 Fällen mit zusammen 137,25Mark und Krankenunterstühung in 24 Fällen mit zusammen2178,50 Mk . Die Benutzung der Bibliothek Uetz in diesem Jahrezu wünschen übrig ; eS ist daS zu bedauern , zumal doch eine sĉ neAuswahl in unterhaltenden und auch lehrreichen Büchern vor¬handen ist. Die von hier auS verwaltete Filiale Ettlingen könnt«auf einen schönen Erfolg bezüglich der Lohn- mll> Arbeitsverhält¬nisse zurückblicken . Die städtischen Arbeiter Ettlingens sind nunauch im Besitz einer Lohn» und Arbeitsordnung . Interessant istdabei, datz dieselbe ohne Bürgermeister zustande lom. — Die
Leitung kann also mit Befriedigung auf da » abgelaufene Ge¬
schäftsjahr zurückblicken . ^

An den Kollegen liegt e», durch eiftigeÄgitationS - und Organisationsarbeit dafür zu sorgen , datz immermehr Mitglieder dem Verbände zugeführt werden, damit er auchin dem neuen Jahre stark und mäc^ ig dasteht und zum Wöhleder Mitglieder seine segensreiche Tätigkeit weiterhin entfaltenkann.

* Rüppurr . Wir machen die Parteigenossen nochmal » aufdie am Sonntag nachmittag 3 Uhr im ^Löweu " stattfindende
Generalversammlung aufmerksam. ES ist Pflicht eines
jeden Genossen, pünktlich zu erscheinen .* Beschäftigungsgrad im Monat Dezember 1913 nach den
Nalhweisungen der Krankenkassen. Am 31 . Dezember 1913 hatten22 Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 42 4M
versicherungspflichtigen Mitgliedern ( darunter 45308
weibliche ) auszuweisen . Da » sind gegenüber dem 1 . Dez. 194L1528 männliche und 232 weibliche weniger, gegenüber bem 1. Ok¬tober 1913 1858 männliche weniger und 546 weibliche mehr und
gegenüber dem 31 . Dezember 1912 348 männliche uni 269 weib .
liche mehr.

* Auf unehrlichem Wege. 8000 M . wollte am Donnerstagvormittag ein Gelegenheitsarbeiter von hier mit einer gefälsch¬ten Quittung bei einer hiesigen Bank erheben. Er sowohl, alt
auch ein 20 Jahre alter Schlossergehilfe von hier, welcher der
Mittäterschaft dringend verdächtig ist, wurden verhaftet.* Mansardendirbin . Gestern nachmittag gelang e», di«Täterin , welche im Laufe der letzten 2 Monate hier zahlreich«
Mansardendiebstähle mittelst Nachschlüssel verübte, in der Personder Ehefrau eines in der Durlacherstratze hier wohnenden Tag-
löhners zu ermitteln und festzunehmen. Deren Ehemann wurde
wegen Beihilfe zu den Diebstählen ebenfalls verhaftet. Beieiner Durchsuchung in der Wohnung der Festgenommenen fand
sich eine grotze Menge gestohlener Gegenstände vor.* Infolge Explosion eine» Kachelofens wurde in einer Woh¬
nung der Wentdtstrahe gestern nachmittag ein Schaden von etwa200 Mk. verursacht .

Veranstaltungen.
* Touriflenvrrein „Die Naturfreunde ". Montag, 2 . Febr,abend» halb 9 Uhr, findet im Saale der alten Brauerei Heck,Kaiserstratze 13, ein Lichtbildervortrag über „Die Schön¬

heiten des SchwarzwaldcS im Winter " statt. Die reichhaltige
Zusamenstellung der Bilder garantiert für einen interessanten
Genuß . Eintrittskarten zu 20 Pf . sind im Lokal zur „Gam-
brinuShalle -" und bei den Mitgliedern erhältlich

* ArbriterbildungSverein . Morgen Sonntag , vormittagi
9Vt Uhr, findet eine Führung durch die Altertumssammlung
Friedrichsplatz ) durch Herrn Geheimerat Dr . E . W a g n e r stattGäste find willkommen.

* Kolossen « . Die „ExUBühne " wird heute SamStag eineNovität für Karlsruhe , die Komödie „Die Gmoanwahl"', geben.Für morgen Sonntag , 25 . Jan ., ist für die Nachmittagsvorstel¬lung , 4 -Uhr, die Posse „Die schöne Millibäurin " und für abends
8 Uhr die Posse „Der Prvtzenbauer " vorgesehen. Beide Stücke
erhielten überall lden größten Lacherfolgt. Montag den £6 . Janfindet der zweite Anzengruberadend statt mit der Ausführung
„Der Pfarrer von Kirckseld" .

* Im Residenztheater kommt gegenwärtig „Die blaueMaus "
, ein vieraktiger Filmschvank mit der Berliner Bühnen-

künsllerin Madge Lessing in der Titelrolle zur Aufführung . Die
Mossische Ztg .

" schreibt über die 150. Vorführung in den „ Mar -
morhauS-Lichspielen " u. a . : „Der tolle Schwank „Die blaueMauS " , der sich solange auf dem Programm halten konnte , Hai
noch nichts von seiner Zugkraft eingebützt. Nach wie vor äußert
sich die Heiterkeit der Zuschauer durch wahre Lachsalven .

"
* Lichtspiele und Metropolkino. Das „Rosa Pantöffelchen",Lustspiel in 2 Akten ist inszeniert und verfatzt von Franz Hoferund gelangt ab heute SamStag in den vereinigten Lichtspiel-thcatern zur Vorführung . Wir wollen nickst verfehlen, auf dieseentzückende Novität ganz besonder» hinzuweisen. DaS „RosaPantöffelchen " hat in Berlin in sämtlichen neuen Uniontheatern

wochenlang den Spielplan beherrscht und tausend und abertau -

Kochemit
Knorr

1

Montags
Dienstag »
Mittwochr
Donnerstag :
freitags
Samstag »
Sonntag »

Knorr -Grünkernsuppe
„ ReiSsuppe

Knotr »@iettiebeIefuppe
„ Blumenkohlsuppe

ITnorr-HauSmachersuppe
„ Frankfurtersuppe

Knorr »flgntfltnfuppe

6872

48 Sorten Kno^r-gupptn .
3 JEBürffl 3 .Teller. 10 JL&
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fenie durch drollige Situationskomik und graziöse Wiedergabe
erfreut ; eS wird auch hier seine Wirkung nicht verfechten. AuS
dem reichhaltigen Spielplan sei noch ganz besonders das Aus¬
sehen erregende italienische Schauspiel .Der brennende Zug" her-
vorgchoben ; für den humoristischen Teil ist in ausgiebiger Weife
esorgt . Ein « Anzahl Naturaufnahmen und Aktualitäten vervoll-
'« Ligen das Programm .

Letzte Nachrichten.
Zaber «.

Zaber» . 23. Jan . Heute wurde der 57 -jährige Maurer
and Fabrikarbeiter H i e n wegen Gesangenen -Befreiung ,
oerübt während der Zaberner Stratzen -Unruhen am 10.
November in Tateinheit mit tätlichem Angriff gegen einen
Polizei -Beamten und wegen Widerstands gegen die
Staatsgewalt zu einem Monat Gefängnis verurteilt . —

Jener Rekrut der seinerzeit wegen unbefugter Bekannt¬
gabe dienstlicher Mitteilungen an die Presse , bezw. wegen
Unterschreibens der bekannten Mitteilung an den Elsässer
mit 43 Tagen Mittelarrest bestraft worden war . ist begna¬
digt worden . 29 Tage der erkannten Strafe hatte er be¬
reits verbüßt .

Aerztestreik.

Braunschweig , 23 . Jan . Der Aerztestreik ist heute hier
proklamiert worden. Sämtliche dem Leipziger Verbände
»«gehörigen Aerzte sind in den Streik getreten und be-
handeln keine Kranken mehr.

Schlächterstreik in Paris .
MrtS , 23 . Jan . In den Pariser Zentralmarkthallen

ist ein neuer Streik auSgebrochen. Nach dem Ausstande
der Rinderschlächter haben gestern die Gehilfen der Schwei¬
neschlächter die Arbeit niedergelegt . Sie verlangen Lohn¬
erhöhung und Herabsetzung der Arbeitszeit . Bisher sind
alle Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh -
mern gescheitert.

Zur Unterseebootkatastrophe.
London . 23. Jan . Unter unendlichen Schwierigkeiten

wurde gestern nachmitag mit der Hebung des Untersee.
booteS „A 7" begonnen . Das Wetter war rauh und stür -
misch. Trotzdem stiegen Taucher hinab und fanden das
Schiff senkrecht hochstehend , mit dem Hinterteil tief in den
Sand gebohrt.

Kohlenträgerstreik in London.
London , 23 . Jan . Der Streik der Arbeiter im Lon¬

doner Kohlentransport hat sich gestern ausgedehnt . Es
haben sich tausend Mann dem Ausstand angeschlossen, so-
üaß jetzt etwa 9000 Mann feiern . Man besorgt , daß auch
die Arbeiter des allgemeinen Transportgewerbes einen
Sympathiestreik beginnen werden . In dem Konflikt zwi¬
schen den Arbeitgebern und den Arbeitern des Bootsge¬
werbes machte Sir George Asquith gestern einen Vermitt¬
lungsversuch , der aber keinen Erfolg hatte . Man erwar¬
tet, daß heute die Aussperrung erfolgt , die 150000 Ar¬
beiter betrifft .

London , 23 . Jan . Die Zahl der Ausständigen im
Londoner Kohlentransportgewerbe beträgt jetzt 15 000 . Die
Arbeiter haben eine Resolution angenommen , in der erklärt
wird , daß trotz aller Sympthie mit den Kranken und Lei¬
denden für den Augenblick die Erlaubnis zur Versorgung
der Hospitäler mit Kohlen verweigert werden müsse. Die
Resolution rät den Hospitalverwaltungen , an den Ver¬
band der Kohlenhändler mit dem Ersuchen heranzutreten ,
sogleich mit den Vertretern der Arbeiter in Ausgleichsver¬
handlungen einzutreten . — Heute Nachmittag kam eS in
Dt . PancraS , im Norden von London , zu aufregenden
Szenen . Mehrere Wagen mit Kohlen wurden von Strei -
kenden ausgehalten und die Kohlensäcke auf die Straße ge-
warfen . Ein starkes Polizeiaufgebot sorgte für die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung .

Aus dem Balkan .
Konstantinopel , 23 . Jan . Eine Jrade bestätigt daS

Todesurteil des Kriegsgerichts gegen M u khta r
Bei , den Sohn des Exscheichs -nel -Jslam , wegen Versuches
einen Aufstand zu erregen . Mukhtar befindet sich zur
Zeit in Frankreich. _

Briefkasten der Redaktion .
Rach Baden - Bache « . Wir wissen nicht , wer jene Notiz ge¬

schrieben hat . Wir entnahmen sie der „Leipziger DokkSzeitung " .
Erstaunt waren wir allerdings sehr darüber , daß man uns
nichts darüber berichtet hatte . Gruß W .

H. H., Naturfreund . Wir hatten einen Berichterstatter in
die Generalversammlung geschickt , der unS einen Bericht lie¬
ferte . Eie finden denselben in der heutigen SportSecke . Die
andere Notiz konnte gestern nicht mehr kommen , da . der Bericht
erst um 11 Uhr in unsere Hände kam.

Unterharmersbach . Nach unserer Meinung kann der Mann
nicht zurückgewiesen werden. Wenden Sie sich an das Bezirks¬
amt.

Berantwartlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Verelnsanzei <?er .
Karlsruhe . (Steinarbeiterverband , Zahlstelle Karlsruhe .) Mon¬

tag , 26. Januar . Punkt l-LS Uhr, Generalversammlung . Um
zahlreiches Erscheinen ersucht 8884 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Sängerkariell . ) Mittwoch, 28. Januar , abends
M9 Uhr Sitzung in der „Wacht am Rhein". 6897

Karlsruhe . (Lasiallia .) Die Sänger treffen sich morgen Sonn -
tag nachmittag 4 Uhr bei Mitglied Himmelsbach zum
„Hecht" , Steinstraße . Auch die passiven Mitglieder sind
willkommen. .

6896
Dvrlach . lGcsangverein Freiheit .) Anläßlich des GtistungS -

festes de» Süddeutschen Eisenbahnrr -VcrbandeS am Sonn ,
tag den 26 . Januar , in der Festhalle werden die Sänger er¬
sucht, vünktlich # 3 Uhr zu erscheinen . 6898

Durlach. ( Deutscher Mrtallarbeiter - Berband . ) Montag , 26. Jan .,
abends 6 Uhr , im „Lamm" Jahresgeneralversammlung .
Tagesordnung : Bericht und Neuwahl der Funktionäre . 6867

B u l « ch . (Deutscher Metallarbeitrr -Berband . ) Die auf heute
abend angesagte Bersammlun » findet nicht statt . 6893

Rotenfels . (Deutscher Mrtallarbetterverbanid . ) Samstag , 24.
Januar , abend halb 9 Uhr, im „Dalmen " Bersammlunn
mit Jahresberichterstattung dr » Koll. Paul Hurschig . 6661

Briesliliste« der „KMerb >
".

Bühlertal . Inserat „Verloren " erscheint .
8 . ©„ hier. Nicht geeignet. — Grieß¬

heim. Nicht geeignet. — Oos. Inserat

, erscheint » allerdings in umgeänderter
' Form .

£ >escbäftllcbes .

en Julius Strauss , Karlsruhe en
detail

S&mtliehe Zutaten zur Anfertigung
für KhII - und Karneval -
Kontiime in grösster Auswahl

8969

groa
Ball and
BLamOiral and billigsten Preisen .

Spezialität : Landestrachten .
KompletteTyroler -Kostilme für Damen. Herrenn K'nder .

jucbbandluna Uolksfrcunä ' “""i"""'
Soeben erschienen: Zabern , Miiltäranvrchie und Militär¬

justiz von Hermann Wendel. Preis 16 Pf .. Porto 3 Pf .
Der „Neue Weltkalender 1914 ", Preis 40 Pf „

Porto 10 Pf .

Schluss - T age
ln allen Ableitungen bedeutend reduzierte Preise!

Spiegel & Wels
.

m unserem Inventur - Verkauf
trotzdem gewähren wir
a— auf sämtliche --- ----

Ilm - and Kiaben - Belileidung
doppelte Rabatt- Marken nder 10 Prozent in bar.

Wo ? Wo ?
Aach Schlutz des Gewerk-
schafts - Maskenballs treffen
sich die Närrinnen und Narren
beim Rutschmanu 's Franz

im „Anerhahn"
bei Kaffee und hausgebacke

uem Luchen. 8890

Eröffnung Mrgrns 3 W.

Ein MWU Emilherde
9 » tngetroffen und offenere dieselben äußerst billig.

Ernst Marx , Luisenstraße 45,
Herd», Cfcte» uud Hanshaltungs - Geschäft.

<a> Fernruf 8086 .

WWW00W0 » »0>»WaW>W»MaWWW » » aWWWWWW» »^ »aW >W» W

Darum

IW " Achtung !
Am Sonntag » den Bst . Jänner » spielt

die stadtbekannte Humoristentrupp«

„Kochtopf "
in der Wirtschaft zum „ Württemberger
Hof" , Uhlandstroße. 6889

7 Herren — * Damen.
Anfang 4 Uhr. Ende 12 116t.

Bei gewürztem Humor kommt ein
vorzüglicher Stoff zum Ausschanks
in „Württemberger Hof ".

Günstige Kaufgelegenbeit in
Schuhwaren

nur bis 2. Februar ond nur se lasje der Verrat reicht.
1 Posten Herrin- u. Darnsnstiofsi in allen Grössen

10 bis 30 Prozent Rabatt.
Herren-Boical 1

, Original - Goodyear , acht gedoppelt 10 .25
Herren -ßoxcalf , Original-Goodyear , Doppelsohle o4f 11 .00

Dameastiefel 1 Ink. billiger .
1 Posten Schulstiefel : Urösie 27 — 29 -# 2 .90 31—36 „« 3 .40
Auf all« regul . Sctiuhwaren während dieser Zeit 5 6/0 Rabatt .

Jftadlener, Auktlons- und Schuhgeschäft
Rüppurrerstrasse 20 . 6698

Ntlgkbuug voll Kall-
ariltilkll .

Nachstehende Arbeiten für die
Schlachthoferweiterung sollen
im Wege der öffentlichen AuS»
schre bmig vergeben werden.

Fm die Neubauten der Stal -
dannentväsche u. deS Dünger -
hauseS 6884

Schreinerarbctten »
Schlosserarbeiten .
Lieferung schmtedeiserner

Fenster .
Für den Neubau der Talg »

schmelze
Plättchenbeläge « .Wand¬

verkleidungen .
Di« Zeichnungen und Be¬

dingungen können beim städt.
Hochbauamt, Karlfriedrichstr. 8,
Eingang Zähringersiraße 2. ©* ,
Zimmer No . 167 eingesehen wer¬
den und find die Angebote bis
Dtenötaq » den .1. Februar
d. Io .» vormittags M Nhr »
dem - chluß der Ausschreibung
daselbst ei» ,ureichen

Karlsruhe , 23 . Zanuor 1914.
Städt . Hochbauamt .

Arbeiter
brauchen vollwert . Nahrung .

Diese liefert billigst 6801

ResormyM Kndner
Durlach,Amalicnsrr .L',

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
FIchtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

MntterlaQ ?e n . Schwefel -
(Thiopinol- HJäder.

Badezeit anden Werktagen :
Vormittags 8 Uhr bis

8 Uhr abends.
Auch Ober Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

0 Uhr . 15
Sonntag« 8—12 Uhr.

Wilh . Ackert,
Ubnnaeber , Marienstr. 2%

»eb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taselien -u. Wanduhren «
Billige Keparatur - Werk «
«tatte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , da« Paar
V. M . 12 — 2t . ailiVn u ü »! ,» « «

SüjiÄS
mehrere andere Mnfifle wegen
Unnnq pillig abmgeben.
Itüttchei « . « eiaweg 3, 2 . & . u .



Rabattmarken

Prozent Rabatt

i'-X'AHf.l

•ßjx '*

Feibelmann^

beginnt

Montag , den 26 . Januar.
Während derselben gelangen

Doppelte
Rabattmarken

oder

Prozent Rabatt
in bar .

Grosse dosten Waren zu erstaunlich billigen greisen
Für Hotels ! == = = = Für Restaurateure ! == = = == Für Pensionen !

Eine der größten Webereien des Elsaß hat ihr gesamtes fertiges Lager in Weißwaren wegen Aufgabe an eine mir befreundete Engros -Firma im ganzen unter dem heutigen regulären Werte verkauft . Von diesem Riesenposten habe ich ein großes Quantum übernommen .Der Posten enthält Elsässer Renforce , Madapolams , Cretonnes , Maccotuche , Bettdamaste , 80 u . 130 cm breit , Satin gestreift, 100, 130und 160 cm breit, weiße gebleichte Bieber , Croiseflanell , Flockpiqud und Cretonne , 160 cm breit , für Bettücher .

Weißer Bett =Damast CC
130 cm breit . Meter 85 U 49 ^

Weißer Bett =Damast 1 ( IC
130 cm breit, prachtvolle Dessins Meter 1.20 H,U (J

Weißer Broc
c
aT.Bett =Damast 1 CD

180 cm breit . Meter 1 .80 J| a U U
Weißer Bett - Damast DC

180 cm breit, gestreift . . . . Meter 1.10 U | J ^
^
gebieicM «? Cretonne u * Madapolam

Serie 1 SA Seriell H n
Meter . . u !l .f Meter . . •fl ^i

Weißer Cretonne ID
Meter . . . J[ U 'v

Vcbieidrtc
8 Cretonne u . Madapolam

Serie UI CO Serie IV CJI
Meter . . . ÜÜH Meter . , . Ofj |

Kissenbezug CC
Gröese 80/80 . Stack U (J ^

l^ icconko -nirT Grösse 80/80, ans gutem Cretonne ,MbäCUUCZUy mit Stickerei oder Feston
Serie I QO Serie II fl OC Serie 111 fl . BE

ip, St. 3Ü 3| p. Stack liUÜ p . Stack 1* 33

Paradekissen
mit Spitzen ’

F
v
Än Einsatz nnd

Serie I Q f| C Serie II * Of| Serie III C 0 (1
p. St L*U3 p . Stack U .OU p . Stack Uioll

Ein Posten trab gewordene reinleinene

KiSSenbeZÜge mit feiner Handstickerei
40 % unter Preis .

Renforces schneeweiss gebleicht
Serie I HO Serie II CO

Meter Meter 30 ^
Serie III QM Serie IV |fflMeter UT ^ i Meter I UL,

Maccotuche °" " fa ,
^ ,

WIUch”
ER „Meter . 88 75 69 Ifll 'v?

Gerauhte Croise 2 K
weise . . . . Meter (9 (9 ^

Gerauhte Croise KD
weise, solide Qualität,. . . Meter 68 78 68 (J ( J $

Flockpique flO
weise . . . Meter

blockpique weise, grosses Sortiment kk
la Qualitäten . Meter 90 75 U (9 '*7

Bettbarchent DK
rot rosa gestreift, 80 cm breit . . Meter 9 (9 'v

Bettbarchent DD
uni rot, 80 cm breit . . . . . . Meter UU —'

Bettbarchent 1 9 K
echt türkisch rot, 80 om breit » . . Meter liflU

Bettbarchent 1 CC
rot-rosa gestreift, 130 cm breit . . . Meter ltdv

Bettbarchent 1 QDecht türkisch rot, 130 cm breit . . . Meter 9s9U
Bettfedem in allen Preislagen .

Mehrere 1000 Meter
Schweizer Wäsche - Stickereien

Preise per Stück je 4,10 Mtr. bis 4,50 Mtr.

Serie I VI * Serie II 15 * Serie HI 90 ^

Serie IV 1 * 10 Serie V 1 *48 Serie VI 2,88

Halbleinen KK
75 cm breit . V . . . . Meter ^

Halbleinen DD
82/84 cm breit, gebleicht . . Meter 1 .05 88 | | | ^

Bettuch - Halbleinen KD
150 cm breit . . Meter U 2#

Bettuch - Halbleinen 1 DK
IM cm breit, solide Qualität . Meter

Bettuch - Halbleinen ^ 1 / > k
fälische Fabrikate, 160 cm br., Mtr. 1 .85 1.65 j [

Bettuch =Reinleinen Treu“ D DK
^

Art Hausmacher . Meter 2.95 2.50 gl * mitm
Bettuch - Cretonne KD

ca. 160 cm breit . . Meter DU v
Bettuch =Cretonne DD

160 cm breit, sol. Qual. . . .Meter 1.35 1.15 9U 'V

Frottierhandtücher / VC
Stück •fj

Frottierhandtücher DD
mit u. ohne geknüpft . Franse , Mtr. 1 .25 1.10 78 A U

Damenhemd aus Cretonne 1 III
mit Stickerei und Banddurchsug . . . Stück 9 sIU

Damenhemd 1 2K
aus gutem Cretonne und Festen . , . Stück 9 « U ( 9

Damenhemd mit echter Madeira- 1 DR
passe , aus gutem Stoff . . . Stück 3.30 2.25 9 > 9 (9

Damenhemd mit Hand-tick,^ d D DK
Handfest . , aus f. Madapol. , 8t. 3 .50 3.— 2.65 £ ,fj (9

Damenbeinkleid DD
gerades Fasson , mit Bördchenverzierung . St 9 U

Damenbeinkleid 9
aus gutem Cretonne . . Stück J

Damenbeinkleid Kniefa5on, f / I C
mit guter Stickerei . . . . Stück 2.35 1 .95 4, ^ ( 9

Damenbeinkleid 2 qcin hocheleganter Ausführung . . Stück 4.50 4f e &9 69
Bettkattune qq80 cm breit . . . . . Meter 69 60 55 45 ( J9 $
Hemdenflanelle qc

Meter 65 58 15 ( Jll v/
Handtuchstoff , Gerstenkorn DC

weiss mit roter Kante . Meter §X (J 'v,

Handtuchstoff , Halbleinen DO
weiss , Dammbrett . Meter gl Q

HandtudistofF S .
'
ÄJ » t

Fertig abgepasste Handtücher DD
Grösse 40/110 . Stück £ | U ^

w. Ä .
'
iteJ

’
u
'
.
'
rd .Handtüdierq Eli

6 Stück 4i « (9U
Handtuchstoff D

grau . . . . . . Meter 9 ^

Handtuchstoff \ O
grau, la. Qualität . . . Meter 4V, 38 , 33, 25 9 U ^

Wischtücher DC
stack A

Wischtücher , Rein Leinen / ID

Handtücher abgepasst 1 9C
8 Stück IsÜV

Tischtücher DD
Blumendessin , Grösse 110/130 . . . Stück 9U

Tischtücher , Halbleinen 1 / IO
Stück 8.50 2.90 1.95 9aTU

Hierzu passende Servietten .
3 Posten extra billig,halbleinene OCLVlCllCIl wejj ohne Tischtücher

Serie I O Cffl Serie II 9 Serie III 9 Eft
6 Stück a,3U 6 Stück « •“ * 6 Stück d «3U

Konfirmanden- u . Kommunlkanten-Klelderstoffe
in allen Preislagen .
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GesangvereinGleichheit
Sonntag » de« 25 . Januar » nachmittag - 5 Uhr »

?an.iliett-Uiiterbainmg
im Lokal . Hierzu sind die Mitglieder nebst .Familienangehörige
freundlichsr eingeladea. 6092

Der Vorstand . I
Waldstr . 16/18. Telephon 1928 .Colossetun .

Gastspiel der Exl -Bühne.
riamstag , 24. Januar : Zum 1 . Male ! Grosser Lacherfolg ! Novität
für Karlsruhe ! „ Ille Ci moanwahl ‘ ‘. Komödie in 3 Akten von
Rud. Brix und Herrn. Ureinz , Sonntag , 25 . Januar , nachm,
t Uhr : Grosser Lacherfolg ! „ CI » liehe “ ( Die »ch5ne Milli*
bäueriii ) . Posse mit Gesang , Musik und Tanz in 4 Akten von
Pb . H .rtl .-Mitius. Abends 8 Uhr : Zum 1 . Male ! Grosser Lach¬
erfolg ! „ Der Protzenb .iuer “ . Posse mit Gesa . . Musik und
Tanz in 4 Akten von Ph . Hartl - Mitius. Montag , 26 . Januar :
2. Anzengruber -Abend ! „ Der Pfarrer von Kirchfebl “ . Volks-
stOck in 4 Akten von Ludwig Anzengruber . — Weiterer Spiel¬
plan folgt Mittwoch , den 28 Januar . — Collosseums-Kasse

tiglich von 11 —12 ' / , Uhr gegffnet. 6388

Konsumverein Dnrlakli .
8m Sonntag , den 23 . Januar » nachm, ‘/i* Uhr » findet

im VasthauS zur Blume in Duriach , 6891

Mitglieder-BersMllllNg.
statt. Tagesordnung »

1. Tätigkeitsbericht te » Vorst.indeS .
2. veschlutzfassung über die Errichtung einer Verkaufsstelle

in Grögingen.
3. Ver chiedene«.
Um voll ähl ge» erscheinen unserer Mitglieder nebst ihren

verte » Frauen wird höfischst ersucht.
Der Auffichtsrat :

_ # . Cf her, verfitzender.

Durlach .

Kasthaus zur Atume.
vouLaz. 25. 3amar . abeads von 7 W aS :

Grotzes

Ürniz-Bergiiiigeii
(Orchester : Jeuerwehrkapelle ) ,

hierzu ladet ganz ergebenst ein 6887

Fr. Mannherz , Metzqer u. Gastwirt .

Bekanntmachung .
Tie 'Verpachtung der Gerne nvejagden betr.

Da die Versteigerung voin IS. d. M. hinsichtlich der nach-
stehenden Jagdbezirke :

Jagdbezirk >» jagdbar « Fläche ca. 622 ha , ist in,
Morde » begrenzt von drin Rangierbakinhof und umfatzt im
weie . .tliche » die ehe ölige Gemanung Rüppurr einfiplictzlich
der Gewanne Schellenberg, Bruchwiese », Dammerstock und
Leihe . -Aecker,

au»ge chiossen find die zusammenhäng- nden domänen-
örarische » Grundstücke westlich der Alb mit dem Domänen¬
wald D strikt » Forstl ch und Obe . hol, " soivie daS Gebier
de» Kammergu'e« Räp . urr östlich der Alb mii etwa 113 ha
Wiesen und Ackerland,

Jagdbezirk II , jagdbare Fläche ca. 154 ha , wird be-
»renzt : im Süden von der Südgrenze de» RangierbaHnüofs,
hu Lest : » von der Etilin er Stratze und der Karl -Friedrich-
Siratze , »n Rn de» vom Scvlotzvezirk . Fajaneugarten , Karl -
Dilhelm -St atze , Park-Stratze, Grotzh Wild ark , Fr edhos
»nd Hirte »-Leg , im Osten von der Gemarkung Durlach.

Jagdbezirk III, jagdbare Fläche ca . 4 <fc, ha . wird be¬
grenzt : im Lüden von de» Südgrenze es R^ ngierbahnho s.
Ge» n rlung Elliingcn und Bulach und der Llo, m Westen
von der Ab , dem Landgraben und der Ge »i >rlung Knie -
ling n, im Norden von der Gemarkung « nielingen, G» ei-
senau- Stratze, Hardl -Stratze , Moltle Stratze Brunhilde»
S .ratze, Nördl chen Hildapromenade, Hoff- Stratze, Nieistahl-
Stratze . Mo lie- Siratze , Han« Lhoma- Stratze, Wald Stratze
and dem Schlotzpsatz, , im .Ostm .von . der . Karl -Friedrich-
Stratze und Ett inger -Stiatze

Jagdbezirk V , jagdbare Fläch « ca. 785 ha , wird be¬
grenzt : im Süden von der Gemarkung Forchheim und
de », Doinänenwald-Tistrikt . Rnp. enwürth " , i», Westen
von dem Rheinstcom, im Norden von dein Stichkanal bis
; um Gewann „Schleheit " und der Gemarkung Knielingen,
rm Osten vom Landgraben , der Alb , Borderstratze, dem
Oelgartenweg . der Lilienstrahe, Malvenstratze. Goldgrund-
strotze und der Federbach,

ergebuistos geblieben ist, wird neuer Termin zur Vornahme der
Versteigerung auf .

Mo»lag, der, 26. Januar 1914, vorm. 19 Mr ,
im kleinen Sitzungssaal der Rathauses dahier, 2. Stoch Zimmer
3h . 48, anberaumt .

Sie Jagd soll für den Zeitraum vom l . Februar 1914 bi»
31 . Januar 1920 im Wege öfsenilichec Versteigerung neu ver¬
pachtet werden.

Bei der Jaqdverpachtung werden als Bieter nur solche Per¬
sonen zugelassen , welche sich im Besitze eines Jagd . asieS i efiiide »
K>. r durch ein schrist icheS Zeugnis ihres zuständigen BezirksamiS
aachweise » , datz gegen di« Erteilung eine » Jagopasses ein Be¬
denken nicht obivallcl.

Di, Enlwür e der Jagdpachtv« träge liegen nebst zugehörigen
Planskizzen im Geschäftszimmer Nr . 66 (2. Stock des Ratqauj . S)
zur Einsicht aus.

Karlsruhe , den 22. Januar 1914.
Der Stadtrat :

6801 Dr . Kleinschmidt . Lacher .

Jim» k , „
Preise von 400—450 Mark
miete » gesucht. — Gest,
tricn unter Dr . K. an die

ätlpr l »ihf aeaen » ürgschaft
| urr ini ) t , o ausii .Hyvoth«k
auf »in neues Hau- 10oo Ml.

Gefl. Lffecten unter Nr. 100
an die Expcd . d . . Lolksfreunb" .

Carl Schöpf KARLSRUHE
Marktplatz

An den znm Inventur-Ausverkaufvorgenommenen

Großen Preisreduktionen
tritt anf die noch reiehlichon Bestände eine Aenderring
in der überaus vorteilhaften Verkaufsweise nicht ein.

6873

Nettopreis «.

Düded - IIsiMlloi li mir ml Hsstol f8

Farbige Paletots 4.» 7.5011.6017.- 25- Kostüm-Stoffsoft —,75 1 .— 1.40 1.S»2 .90
Abend-Män!8U12.- 19.- 24.5028- 35- Färb Kleldarstoffa -.75 -.95 1.« l.»tr 2.50
KosIDms — . S.» 17.5025- 32- 50- Tuche<4 1.50 2 .25 2 .502.91 3.50
Taillen-Kleidar 15.- 28- 39- 45- 58- Bloseo-Sloffe- .68 .95 1.2» 1.7-2.20
KostQm-Röclce ^2.»o5.509.5012- 17,50Bluseo -Samtaund -Seide

■* - .95 l .» l .eo 1 .902.50
Morgen-Ricke ^ L» S.- 12- 20.- 25- Klf! d3r-Paletots^ 2.5o 3.50 7.- 10.- 14.50
Blusen _ 0* 3.- 5- 7.5012- 16.50 Kinder-Kleider0* 3.50 5.00 8.50 12—15.-

Nettopreise .

Posten weit znriiekgesetzte Gardinen , Tüll - u . Spachtel -
Bettdecken , Boden - Teppiche , Wäsche etc . etc .

< Tritikt Union - Tisr !
ff. helle Export- und ff. dunkle Lagerbiere

MT in der Brauerei auf Flaschen gezogen . -WW

Ttuion tn. Union-Sranerei Karlsruhe .
8682

Bett -

Teppiche
sind enorm billig abzügeben

Kaiserstr. 133
6682 1 Troppo hoch

Eck« Kaiser - und Kreuzstr .

Trunksüchtige
u,nd deren AngehSrise

wende* eten t » die

Bsratuiijsstslle für Alkohol- Krankt
im Obergeschoss dor Kranken -

kasseHverwaltnng
Oartenstrasse 14/16 .
losttilraie iusknh ti jtisrtiua.

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr.

Haud-Berkanf .
Im Etdbtteil Daxlandon ist

ein »euerb. 2 /, stock . Wohnhaus,
bestehend au» drei Wohnungen
mit je 8 Zimm rn und Zubehrr,
soivie Waschküche und schönem
Garten zu verkaufen . DaS Hau»
ist m t Wasser. GaS u . eleltr.
Licht « ingribtet und steht in
nächster Nähe d r Stratzenvahn -
halte eile . Kaufpreis li 000
rentiert zu 6 ° , . Snzahlung
i ach Uebereinkunst . Offerten
unter Nr. 67 2 an die Expedition
diese« Blatter erdeten.

SPtoshcafioftfim
verkaufen .
(Laden ).

Marieustrasie V3

Crnsf Marx
Luisenftrahe 45

Fernruf »086
empfiehlt fein große «
Lager in Herden » Öefen ,
Grudeöfen » Gasherden .
Küchen- und HauShal -
tnngsartikeln » Lampen
für Ga» und Petroleum und
deren Ersatzteile , 81 «»,
Porzellan , Steingut re.

Billige Preise ! 8748
Reelle Bedienung ! »

Lvkiuppsn !
I-Iaanausfa ! ! !

verhindert Dergamika - RaarSl
a 5 « Pfg. 2591

Drog . 0 . Mayer, Wihstmsir. 20.
$ttonntnod |in!i.

Die I >Haber der im Monat
Fum 1913 unter Nr. 12182
bis mit Nr 14506 ausgestellten
be w . erneuerten Pfandscheine
w rden Hiermit aiisgefordert. ihre
Pfänder bis längstens 6 . Febr .
ID >4 auSzulöscn oder die
Scheine b S zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lasse», widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht iverden. 686 .'

Karlsruhe , 24. Jan . 1914
Stadt . Pfandleibkaffe .

fiittrrlalil .„Ä
Zwillinge, gut erh , bill. zu verk ..
wird auch einzeln abgegeben..

Schützenftr 86 , 4. St.

fiirCandfriseur
oder jungen Anfänger habe ich
l Doppelwascht sch mit Waffer»
leitungSanschlutz , weih. Marmor
u. Rippbecken, > bereit» neue
koilette mit grobem Pse ler-
s iegel sowie Futz -chemel spott¬
billig -u verkaufen. 6883

Aug . Dirk » Friseur,
Karlsruhe . Porkstr . ID .

an Uhren , Goldwaren ,
Brillen o. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstät ' e sofort
und billigst ausgeführt .

Gg . Paul , Uhrmacher,
Marlenstr . 33 . 6602

Körperliche und geistige

^ Spannkraft
erhalten Sie durch die

vom 6801

Rksirmhsus M»er
Durlach » Amalienfir . 25 .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen «nd Rollen (bei Regen
gedeckte Rolle» ! besorgt billig
««« io Karl Mulfinger »
Lessingstr . 8a. k leson 8565 .

HerrrpSteirerstssst
Merstoffe
Palelotstoffe

Lore«- ii. Koftiim-
ftoffe i( ,

6517
find enorm billig abzugeben.

Isatsemr. l ^S
I Treppe hoch.

KlavieiPaleniA .
Konkervatorich geb . Fräulein

erteilt grünrl llnte richt für An¬
fänger und Fortgeschrittene bei
mätzi em Hon .'rar . Näh . Mond-
stratze 2, 2 . Stock . 6762

verschied,
zu ver»

leihen oder zu , verkaufen . 6312
Ziihringerstr . 3 , 2 . Stock.

Batlrufiiiafr,
"ffÄ

alt, unier Garantie >ürden billigen
Preis von 10 zu verkaufen :
Effenweinftraste 42 , Hinter¬
haus . 2. Stock. 6842

»Min 'S “;1
verkaufen »der zu verleihen.

Hirkchftr . 1 «*» Htb. L St .

') 'ilioarM grotzträckitig . .billig
^ ok ' lH ' D zu I erkaufen.
Hagskrl ». KarlSrubcrstr . 8.

ngartenfir . 75 , 4 . St . r .,4 » ist ei » ichoiieS Ziniiner möbl
snfort oder auf 1 . Februar z»
vermieten.

Drucksachen^
Pnchdrnckeret Bolkssvennd .
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